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Sedjsttr laljrguttg. Tf

JUiotmemeitt :

Set Sranïo=3ufteIIung tier 5ßoft:

Sfibrltdj gr. 5. 70

§al£>iiif)rltc(j „ 3. —
?tu§lanb: !ÇîôrtD3ufd^ïag 5 St§.

^orrcfpottbettjm
unb Beiträge in ben $e£t finb

geffiiïigfi an bie 5R e b a 11 i o n ber

w6tf>rceijer grauen *3eiiung"

ju abreffiren.

gte&aftfiott & ^ctfrtg
bon ftrau 0&lif£§OM$$uz. 2anbïjau§

in <Si. §iben 5ieuborf.

§f. ©ctlTctt.

gnferftottsprcts :

20 (£entime§ tier einfache Sßetit&etle.

^af)reê=îtntioncen mit Dlatmtt.

beliebe man an §aafcnjîein & JBogler

in ©t. ©alten (Çrotjngartenftra^e 1),
58rtfcl, 33ern, ©enf, Sürid) «nb

bereu Filialen im S«' unb 5lu§Ianbe

ftanfo ju abreffiren.

jUtsgaße :

®ie „©dfjttietjer grauen* geitung"
erfdjeint auf jeben ©anntag.

gillr $topmtrr & imiijIjmtMuugtit
neunten 58 eft ell un g en entgegen.

©amftag, ben 3. 9ftat.Jftotto: Jmmet ftrebe jum (Satt&en; — unb
9lîa himenbrê ©Iteb îcbliefee bent ©o

feïbet ïcin ©attjeS teerbett,
an.

Permit bit Prit — «nir kr §immri ill fer,
Sutjjri lîintfrfjfit — unb |ßr mrrkt fngri ftttkn.

Se fitster bie ©rmartungen beê SKenfcßen ge=

fpartnt finb unb je ßößer feine SBünfcße fteigen,
um fo empfinblicßer unb fixerer mirb er in jenen
getäufdjt unb um fo feßmergtießer mirft bie 9lidp
erfüttung biefer auf fein ©ernütß. fein ©taub*
geborener, ber baêdafeitt mitVemußtfein genoffen,
ging auê ber Söelt, oßne enttäufeßt morben gu fein
in gar maneßfaeßer Vegießmtg, unb red)t SSiete

bringen ißr Seben bamit gu, baff fie oon einer

©nttäufeßung in bie anbere fatten, fo baff bie SBelt

ißnen alê eilt ©orgenfelb unb Sammertßal er*

feßeint, baê gu bemoßnen nur ©lenb unb Qual
fei. greunbe febjen fid) getäufeßt in ber greunb*
feßaft, ©atten in ber ©he, ©Itern unb Einher im
ßäuSlicßen Verßättniß, dienftboten unb §err=
feßaften in ißrer fpegietten ©tettung gu einanber

— furg, Seber finbet, baß baê Seben ißm nidjt
gehalten, maê er oon bemfelben forbern gu biirfen
fid) berechtigt glaubte. gortgefeßte heftige ©nt*

täufchungen aber oermögen in feelifcßer unb teib-

licßer Vegießung auf ben 9Kenfcßen ben feßlimmften

©influß ausüben, ©ie oergätten ihm bie greube

am dafein, rauben ihm dßatfraft unb guten 2Bit-

fen, trüben fein Urtßeil unb untergraben feine

©efunbßeit. Soffen fidh ja boeß auf getäufeßte

Hoffnungen unb ©nttäufeßungen atter 5lrt bie

©roßgaßl ber leiber allüberall fo feßr überßanb*
nehmenben traurigen ©elbftmorbe unb Verbrechen

gurüdfüßren. Um möglicßft menig enttäufeßt gu

merben, bürfen mir feine überfdjmänglidjen Hoff*
nungen unb SSünfcße he9en; »ir bürfen unferer
Sßhuntafie nicht bie ßügel fchie^en raffen, wenn
es fid) barum hunbett, Sttfenf^en unb ®inge auf
ihren mirftichen Söerth §u prüfen. Se befcheibener
unfere (Srmartungen unb Slnfprüche finb, um fo
eper merben felbe befriebiget merben.

^8ctracT)ten mir einmal bie @he- SBefcfje Voraus*
ficht unb meldje Hoffnungen feüen Vraut unb
Vrautigam auf biefe^Verhäftnifj. $eine ^arbe ift
leudgtenb genug, um bie Vorzüge beê Sfuêermâhtten
iu zeichnen unb baê ©lüd m befdhreiben, baê mir
m ber nähern Verbinbung mit ihm hoffen, unb
mie fdjnett folgt fold)' ho^gefpannten<$rmartungen,
fold)' überf^mängüdfen ^Phflntafien oft bie bittere
@nttäufd)ung. ®er ©hemann ift aber nicht mepr

ber Vräutigam unb bie förperfidf unb feefifd) fo
fdjmer in SXnfprud) genommene $rcm unb lutter
ift nicht mepr bie heißbegehrte, reigenbe Vraut,
bie man mit Sfufmerffamfeiten unb Siebeêbemeifen
überhäuft, fonbern fie ift ein ißenreS @ut gemor=
ben, in beffen Vefi| man fich ficher füf)tt. 2Bo
bleibt ba ber erträumte Himmel? feuf^en üietteicht
Veibe, erft feife unb bann laut. Hätten fie aber
tmrper bebadjt, baß nidjt @ngef ober unfehlbare
Söefen biefen Vunb mtfeinanber fchtießen, fonbern
mannigfadh fdimadhe unb fehterßafte ©efepöpfe,
bie mit biefer Verbinbung eine Vürbe oon ©or-
gen unb ^ftidjten auf fiep nehmen, melähe red)t

ju tragen unb §u erfüllen burch ©(ßidfale unb
Verßältniffe ißnen oft recht fdjmer gemacht mirb,
hätten fie Veibe mit foldjen Slugen bie ©he be=

traeßtet, fo märe eine herbe ($nttäufd)ung ißnen
erfpart geblieben unb fie hatten mit boppeltem
©enuß für bie gefunbenen ^reuben unb baê ißnen
burch baê neue Verßältniß erma^fene ©lüc! ge=

banft. @in ungetrübtes ©lüdE gibt eê für ben

9)Xenfchen nid|t unb menu auch feine Verpältniffe
bie beneibenêmertheften finb unb er für fich GU(ß

feinen SBunfcß me|r gu tßun ped; au<h in biefem

^atte ift er nießt jum bebingungêlofen ©enuffe
ba, benn ißn fränft — menn er nur einiger^
maßen gutbenfenb ift — baê SSet) unb Seiben

feiner 33titmenfchen, bie oom ©lüde nicht fo feßr
begünftigt mürben, mie er. Se meniger ber 3Jienfch

oom ©djidfal oerlangt, um fo fießerer finben feine
befeßeibenen Sünfdje ©emäßrung. ®ie ©enüg=
famfeit einerfeitê unb baê froße ©ießfügen in baê

Unabäuberlicße finb baê mertßoottfte Kapital, bie

foftbarfte ©rbfcßaft, bie (Altern ißren Ä'inbern ßin»

terlaffen fönnen. 9Xur einem fleinen Vrud)tßeile
oon èltern ift eê möglich, ben ®inbern Vefip
unb Kapitalien ^u ßinterlaffen, üermitteXft beffeit

fie bie bunfeln ©eiten beê ©afeinê ju erßetten

oermögen, ©enügfamfeit unb ^ufriebeneu ©inn
aber fönnen and) bie Slermften ißnen auf beê Se=

benê mecßfelootte Sßanberfdiaft mitgeben, ein Ka=

pital, bent irgenb melcß; attberer Vefip aueß nid^t
oon ferne an bie ©eite geftellt merben fann. Unb
eê ift maßrlicß nießt attäu_ feßmer, bie Sugenb

gur ©enügfamfeit unb 3Gfr^knßeit ^u ergießen,

menu nur ©infießt unb guter SSitte ßiefür üor=

ßanbeu finb, eê braueßt bagu feine ßößere Vilbung
unb fein befonbereê ©tubium. Sßir brauchen biefe

Xugenben unfern Kinbern nur fonfequent oor§u=

leben, fo merben fie barin aufmaißfen unb_ er^

ftarfen. 2öo aber bie Kinber bei jeber fleinen
Unbequemlicßfeit, bei jeber geringen ©nttäufeßung,
bie bie ©Itern trifft, biefe ein jammernbeê Samento

auffcßlagen ßören, mo bie felbftüerftänbficßfte ©nt^

fagung gu einem großen unb feßmeren Opfer auf=

gebaufd)t mirb, ba ift fein geeigneter Voben für
baê frößlid)e ©ebetßen finbfießer ©enügfamfeit.
SSie glüdli^ finb boeß diejenigen, meldße eê Oer*

fteßen, allem ©cßlimmen bie gute ©eite abguge*
minnett, bie bei Ottern, maê fidß ißrem ©lüd unb
Veßagen unüberfteiglicß ßinbernb in ben 2Beg

ftellt, oertrauenêoott fagenfönnen: mer rneiß, mogu
eê gut ift ; ißr Sßefen ßebt unb erquidt_ Sitte, bie

mit ißnen in Verüßritng fommett; mie ein freunb^
licßer ©onnenftraßt ermärrnen unb beleben fie
ißre Umgebung. Stießt nur für fid), fonbern aueß

für Unbere oerfteßen fie baê ©cßlimme gum @tt=

ten umgugeftalten, fie finb baê ©alg ber ©rbe,
melcßeS bie äftaffe genießbar maeßt.

Sernet alfo bie SSBelt oerfteßen, fo ift ber Him*
rnef ©wer — fudjet ^enfißen, fo werbet $ßr
ben Himmef finben!

Ittpanfr «nb feine Sitten im tiiglixtfen öerbelfr.

(58r»n ber ©^riftftefierin ®. 9ttt(ßaet.)

©ê gibt in bem, maê man gemeinhin Vilbung
unb feinen Slitftanb nennt, ber Slbftufungen unb
Unterfcßiebe gar oiele. Oft trifft man in ©efeCC=

feßaft Sente, melcße mit feinftem ©efdjmad ge=
fleibet finb unb fid) in ©praeße unb Veneßmen
naeß allen Vegeln beê beften Slnftanbeê bemegen,
unb boeß mirb man ein gemiffeê ângftlid)eê ©e-
füßl beftänbiger Vorfidjt ißnen gegenüber nidjt
loê. 9Jîan fueßt uumittfürlicß baê ©efpräcß btoê
in ben atterbreiteften H^rftraßen beê ©emößw=
ließen fortgufcßiebeu; man oermeibet forgfam jebe
©elegenßeit, fold)' einen sDXenfd)eu marrn merben
gu laffen ober ißm ben attergeringften dßeil oon
Vertraulidjfeit gu geigen; man ßütet fich,
gu miffen marum, ißm gegenüber beftänbig oor
irgenb einer unbeftimmten ©efaßr. Unb mieber
5lnbere gibt eê, Scanner unb grauen, bei benen
man oon oornßerein übergeugt ift, unfer ©efpräiß
mag melcße SBenbung immer neßmen, eê mirb nie
etmaê VoßeS unb ©emeineê, eê mirb nie eine
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Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 5 Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 3. Mai.Notto: Immer strebe zum Ganzen; — und
Als dienendes Glied schließe dem Gn

selber kein Ganzes werden,
an.

Verstehet die Welt — und der Himmel ist Euer,

Suchet Menschen — und Ihr werdet Enget finden.

Je kühner die Erwartungen des Menschen
gespannt sind und je höher seine Wünsche steigen,
um so empfindlicher und sicherer wird er in jenen
getäuscht und um so schmerzlicher wirkt die
Nichterfüllung dieser auf sein Gemüth. Noch kein
Staubgeborener, der das Dasein mit Bewußtsein genossen,

ging aus der Welt, ohne enttäuscht worden zu sein

in gar manchfacher Beziehung, und recht Viele
bringen ihr Leben damit zu, daß sie von einer

Enttäuschung in die andere fallen, so daß die Welt
ihnen als ein Sorgenfeld lind Jammerthal
erscheint, das zu bewohnen nur Elend und Qual
sei. Freunde sehen sich getäuscht in der Freundschaft,

Gatten in der Ehe, Eltern und Kinder im
häuslichen Verhältniß, Dienstboten und
Herrschaften in ihrer speziellen Stellung zu einander

— kurz, Jeder findet, daß das Leben ihm nicht
gehalten, was er von demselben fordern zu dürfen
sich berechtigt glaubte. Fortgesetzte heftige
Enttäuschungen aber vermögen in seelischer und

leiblicher Beziehung auf den Menschen den schlimmsten

Einfluß auszuüben. Sie vergällen ihm die Freude

am Dasein, rauben ihm Thatkraft und guten Willen,

trüben sein Urtheil und untergraben seme

Gesundheit. Lassen sich ja doch auf getäuschte

Hoffnungen und Enttäuschungen aller Art die

Großzahl der leider allüberall so sehr
überhandnehmenden traurigen Selbstmorde und Verbrechen

zurückführen. Um möglichst wenig enttäuscht zu

werden, dürfen wir keine überschwänglichen

Hoffnungen und Wünsche hegen; wir dürfen unserer
Phantasie nicht die Zügel schießen lassen, wenn
es sich darum handelt, Menschen und Dinge auf
ihren wirklichen Werth zu prüfen. Je bescheidener
unsere Erwartungen und Ansprüche find, um so

eher werden selbe befriediget werden.
Betrachten wir einmal die Ehe. Welche Voraussicht

und welche Hoffnungen setzen Braut und
Bräutigam auf dieses Verhältniß. Keine Farbe ist
leuchtend genug, um die Vorzüge des Auserwählten
zu zeichnen und das Glück zu beschreiben, das wir
m der nähern Verbindung mit ihm hoffen, und
wie schnell folgt solch' hochgespannten Erwartungen,
solch' überschwänglichen Phantasien oft die bittere
Enttäuschung. Der Ehemann ist aber nicht mehr

der Bräutigam und die körperlich und seelisch so

schwer in Anspruch genommene Frau und Mutter
ist nicht mehr die heißbegehrte, reizende Braut,
die man mit Aufmerksamkeiten und Liebesbeweisen
überhäuft, sondern sie ist ein theures Gut geworden,

in dessen Besitz man sich sicher fühlt. Wo
bleibt da der erträumte Himmel? seufzen vielleicht
Beide, erst leise und dann laut. Hätten sie aber
vorher bedacht, daß nicht Engel oder unfehlbare
Wesen diesen Bund miteinander schließen, sondern
mannigfach schwache und fehlerhafte Geschöpfe,
die mit dieser Verbindung eine Bürde von Sorgen

und Pflichten auf sich nehmen, welche recht

zu tragen und zu erfüllen durch Schicksale und
Verhältnisse ihnen oft recht schwer gemacht wird,
hätten sie Beide mit solchen Augen die Ehe
betrachtet, so wäre eine herbe Enttäuschung ihnen
erspart geblieben und sie hätten mit doppeltem
Genuß für die gefundenen Freuden und das ihnen
durch das neue Verhältniß erwachsene Glück
gedankt. Ein ungetrübtes Glück gibt es für den

Menschen nicht und wenn auch seine Verhältnisse
die beneidenswerthesten sind und er für sich auch
keinen Wunsch mehr zu thun hat; auch in diesem

Falle ist er nicht zum bedingungslosen Genusse

da, denn ihn kränkt — wenn er nur einigermaßen

gutdenkend ist — das Weh und Leiden
seiner Mitmenschen, die vom Glücke nicht so sehr

begünstigt wurden, wie er. Je weniger der Mensch

vom Schicksal verlangt, um so sicherer finden seine

bescheidenen Wünsche Gewährung. Die Genügsamkeit

einerseits und das frohe Sichfügen in das

Unabänderliche sind das werthvollste Kapital, die

kostbarste Erbschaft, die Eltern ihren Kindern
hinterlassen können. Nur einem kleinen Bruchtheile
von Eltern ist es möglich, den Kindern Besitz

und Kapitalien zu hinterlassen, vermittelst dessen

sie die dunkeln Seiten des Daseins zu erhellen
vermögen. Genügsamkeit und zufriedenen Sinn
aber können auch die Aermsten ihnen auf des

Lebens wechselvolle Wanderschaft mitgeben, ein

Kapital, dem irgend welch' anderer Besitz auch nicht
von ferne an die Seite gestellt werden kann. Und
es ist wahrlich nicht allzu schwer, die Jugend

zur Genügsamkeit und Zufriedenheit zu erziehen,

wenn nur Einsicht und guter Wille hiefür
vorhanden sind, es braucht dazu keine höhere Bildung
und kein besonderes Studium. Wir brauchen diese

Tugenden unsern Kindern nur konsequent vorzu¬

leben, so werden sie darin aufwachsen und
erstarken. Wo aber die Kinder bei jeder kleinen

Unbequemlichkeit, bei jeder geringen Enttäuschung,
die die Eltern trifft, diese ein jammerndes Lamento

aufschlagen hören, wo die selbstverständlichste
Entsagung zu einem großen und schweren Opfer
aufgebauscht wird, da ist kein geeigneter Boden für
das fröhliche Gedeihen kindlicher Genügsamkeit.
Wie glücklich sind doch Diejenigen, welche es

verstehen, allem Schlimmen die gute Seite
abzugewinnen, die bei Allem, was sich ihrem Glück und
Behagen unübersteiglich hindernd in den Weg
stellt, vertrauensvoll sagen können: wer weiß, wozu
es gut ist; ihr Wesen hebt und erquickt Alle, die

mit ihnen in Berührung kommen; wie ein freundlicher

Sonnenstrahl erwärmen und beleben sie

ihre Umgebung. Nicht nur für sich, sondern auch

für Andere verstehen sie das Schlimme zum Guten

umzugestalten, sie sind das Salz der Erde,
welches die Masse genießbar macht.

Lernet also die Welt verstehen, so ist der Himmel

Euer — suchet Menschen, so werdet Ihr
den Himmel finden!

Anstand und feine Sitten im täglichen Verkehr.

(Von der Schriftstellerin C. Michael.)

Es gibt in dem, was man gemeinhin Bildung
und feinen Anstand nennt, der Abstufungen und
Unterschiede gar viele. Oft trifft man in Gesellschaft

Leute, welche mit feinstem Geschmack
gekleidet sind und sich in Sprache und Benehmen
nach allen Regeln des besten Anstandes bewegen,
und doch wird man ein gewisses ängstliches
Gefühl beständiger Borsicht ihnen gegenüber nicht
los. Man sucht unwillkürlich das Gespräch blos
in den allerbreitesten Heerstraßen des Gewöhnlichen

fortzuschieben; man vermeidet sorgsam jede
Gelegenheit, solch' einen Menschen warm werden
zu lassen oder ihm den allergeringsten Theil von
Vertraulichkeit zu zeigen; man hütet sich, ohne
zu wissen warum, ihm gegenüber beständig vor
irgend einer unbestimmten Gefahr. Und wieder
Andere gibt es, Männer und Frauen, bei denen
man von vornherein überzeugt ist, unser Gespräch
mag welche Wendung immer nehmen, es wird nie
etwas Rohes und Gemeines, es wird nie eine
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Steuerung ober auc£) nur ein S3tidE borfommen, bei

meldjem man anfangt, fiep unbepaglicp su füllen.
Sag finb bie SBenfcpen, bie niept blog gebilbet
panbeht unb fprecpen, .fonbern auep fein beuten
unb emppnben — barin liegt ber ungeheure lln*
terfcpieb.

©olcpe Sftenfcpen, benen bag ©efiipl für 2ht*
ftanb nnb feine Sitten gleicpfam im Blute liegt,
finb gefugt unb geliebt bon ben Beften aller
©täube nnb Staffen; ift eg bod) ipr fcpöneg Bor*
recpt, bap fie ben tiefer ©tepenben su fid) empor*
peben, fiep bon pöper ©efteÖten nie einfcf>üc6)tern

Xaffen unb ftetg nnb überall ben regten Son su
treffen toiffen.

Sie äußere fforrn beg feinen Satt» nennt man
„Slnftanb" ; ber ®eift, bie ©eete aber, aug metier

ber 2Inftanb entspringen mup, ift ein fo all*
itmfaffenbeg SSefen, bap man faft behaupten tann,
eg fcpliepe atle größten, erpabenften Sugenben beg

dftenfcpeu in feinem Bapmen ein. Slllgemeine,
felbfttofe SBenfcpenliebe unb Sichtung ift ber ®ern
begfelben, aber eg gehört auep grünblicpeg Söiffen,
fefter (Sparatter, Befcpeibenpeit unb richtige ©elbft*
erfenntnip, llmfictjt unb âlugpeit — eg gehört
fo biet baju, um biefen innern feinen Satt in
allen Sebenglagen su betätigen, bap mir mopl
behaupten bürfen, er tann alg SD^a^ftab für ben

SBertp eineg Bîenfcpeit getten.
Söirb nun bon biefen beiben Steifen beg feinen

Safteg nur ber erftere, ber- äuperlicpe Slnftanb,
gepflegt unb geübt, opne ben (Seift, ber bie fform
befeelen muf, fo erfjätt man baburcp eine gefäpr*
licpe 233affe sur Säufdjung feiner SBitmenfcpen.
(Sg gepen leiber gar Sßiele burcp bie 2öett, bie ficfi
biefe Söaffe su erfcpminbeln gemußt paben unb
fiep mittetft berfelben gu bem Vertrauen Seicf)t=

gläubiger Bapn breepen.
Söirb ptngegeit bie äupere $orm bernaepläf*

figt, fo bleibt ber (Seift, bie ©eele ber guten ©itte,
ein unfieptbareg SSefen, bag niept ertannt unb
niept beamtet mirb. Stur Beibeg in partnonifeper
Bereinigung tann 31t einem- maprpaft großen ©egen
für ben (Sigentpümer merben. (Slüdlicp $eber,
ber biefen ©egen ab» unfepäpbareg unb underlies
bareg (Sut aug treuer (Slternpanb mit pinaug in'g
Seben betommen pat Bur fepr ferner unb feiten
tann man ipn in fpätern Satiren fiep noep ber*
fepaffen. ®inber tonnen natiirlicp bag SBefen biefer
SBitgift nodp niept begreifen, finb aber fepou fepr
früp befäpigt, fiep ipre formen an3ueignen, unb
beêpalb mup man mit biefen beginnen.

©g ift niept blog ein nieblieper ©cper3, nein,
tiefer (Srnft liegt 3U ($runbe, menu man bag ^)inb=
dpen, noep beüor eg ben erften ©dpritt getpan unb
bag erfte Söort gefproepen pat, ba3U anpält, um
einen (Segenftanb 3U bitten ober bem fremben (Safte
ein „fßatfepen" 3U geben. (Sg ift niept |jeucpelei,
fonbern erfte Stege! feiner ©itte, mag mir bie

gröpern Einher lepren, menn mir bon ipnen ber*
langen, fremben mit freunblicpem ©efiepte ent*
gegen 3U treten. Sie natürlicpe ©dpüdpternpeit
mup fo meit übermunben, bie tinbifepe Sebpaftig*
feit fo meit ge3iigelt merben, bap fepon tleine Einher

3ur reepten $eit freunblicpe Bebe unb 2htt*
mort geben lernen unb 3ur reepten $eit auep mie*
ber befepeiben fepmeigen. (Sg ift fepr tpöriept, menn
man über etmag Unpaffenbeg, bag fie getpan ober
gefagt paben, lacpt ober eg gar in iprer (Segen*
mart meiter ersäplt.

„Sie Santé pat aber einmal eine grope Bafe",
fagt ein fleiner, breifäpriger Sßfiffitug. 2llleg lacpt,
bie Sante felber am meiften mit ; unb er befommt
mepr alg einen $up für bie treffenbe Bemerfung.
(Sropmama pat ber flehten (Sntelin eine ipuppe
mitgebradpt. Sag $tnb brept fte nadp allen ©eiten
unb fagt enblicp : f,93tan tann ja bag fßitppcpen
niept aug3iepen, bag ift aber bumm."

„©ept einmal an, bag pat fie bodp gleicp meg*
gefriegt, ber tleine ©cpelm! Sa, ja, bie läpt fiep
niept betrügen", peipt bag Urtpeit über bie un*
gesogene Bemerfung.

Slber gemip, bie Einher finb niept 3U jung,
bap man niept sunt Knaben in ernftem Sone pätte
fagen müffen :

„lieber bie (Seficpter ber gropen ßeute paft
Sit gar nieptg 31t fagen ; bag gepört fiep niept für
einen fleinen Snngen. (Sep', gib ber Sante einen

®up! ©ie mill fo gut fein unb eg Sir biejeg Slial
öerseipen, aber merfe Sir, bap Su eg ntept mie*
ber tpun barfft!"

Unb su bem Sftäbcpen:
„©0? Sie gute (Sropmama pat Sir eine f^reube

gemaept, unb Su tabelft ipr (Sefcpenf? fßfui, bag

ift unbanfbar! SBenn Su bag noep einmal tpuft,
fo nimmt -(Sropmama bie fßuppe gleicp mieber
mit fort."

Betroffen merben bann beibe SHnber intte mer*
ben, bap fie gefeplt paben, unb üorläufig ber Sorm
genügen lernen. 2öer meip and), ob niept fdpott

jept ein Berftänbuip babon in ipren tleinett fersen
aufbämmern mürbe, bap eg lieblog ift, über bie

Mängel unb (Sebrecpeit Slnberer 31t fpotten, nnb
bap man itt jeber (Sabe sumeift unb 3unäd)ft bie

freunblicpe Slbfkpt beg éeberg 3U aepten pat.
Einher müffen fiep suerft nur metpanifd) unb

einfaep aug ©eporfam bie änperen formen ber

Çoflicpfeit, Slufmerffamfeit unb Befdjeibenpeit an*
eignen; fie müffen ©elbftbeperrfepung unb ©elbft*
überminbung lernen, lange beoor fie eine Slpnung
babon paben tonnen, aitg melcpett Duellen all'
biefe Sugenöen ftammen ; fie müffen biefelben fo
lange aug blopem (Seporfam üben, big mit ber
borfepreitenben geiftigen Beife fidj biefer blinbe
(Seporfam itt ein «^anbellt aug eigener Ueber*

Seugung ummanbelt.
Samit aber biefe anmutpigen itnb liebeng*

mürbigen formen nadp nnb naep mit bem eigent*
licpeit Söefen ber guten ©itte berfepmelsen, ift eg

unerläplicp, bap Siejenigen, bie ung bie $orm
geleprt paben, auep felbft bon beren innerem ©eifte
burtpbruitgen finb.

Bon einer Sftutter, melcpe nur itt (Sefellfdjaft
mit feinem Betteptnen pruntt unb biefeg, gleidp
bem ©onntaggftaat, bapeim mieber ablegt, bon
einem Bater, ber gegen $remfre *he gemäplteften
Slugbriide gebraust unb fiep, fobalb bie Spür'
pinter bem Befttcp gefcploffett ift, gegen feine £>aug*

genoffen einer gans anbertt ©praepe bebient: boit
folepen ©Uern tonnen natürlicp au^ ipre Einher
nur bie leere, tobte $orm beg Slnftaubeg erlernen,
unb eg merben bann eben aug ipnen jene Sften*
fepen, bor benen ber mirtlidp ©ebilbete eine ge*
miffe inftinttibe ©djeu empfinbet. Sîur mie ein
lofeg (Semanb umflattert fie ber gute Son unb
bie pergebradpte ©itte — ein einsiger unermar*
teter &fögt bie leiepte §üüe fort unb läpt
bie niebrigen (Sefinnuitgen burcpblicten, bie bar*
unter berborgen finb. Sapeim, im täglicpen Ber*
tepr, im ©epoope beg ^amilienlebeng, ift allein
bie ©dpule, in ber unfere Einher @eift unb SBefen
ber feinen ©itte su erlernen bermögen; mie ber*
feprt ift eg, bie Sttäbcpen su biefem ^toect in tpeure
aitgmärtige Snftitute 3U fenben SJlöglicp, bap bort
bie junge Same nodp einige Slnftanbgregeln lernt,
aber bag Befte mup fie bod) fepon mitgebradpt
paben, menn mepr aug ipr merben foil, alg eine

affeftirte giapupp6-
Unb munberbar! 2öir paben eg mepr alg ein*

mal beobadptet, bap Sftäbdjen, bie in biülliger 3u*
rücfgesogenpeit, in ben allereinfaipiften Berpält*
niffen aufgemaepfen mareit, menn fte fpäter burd)
©cpidfalgfügungen in bie grope SBelt tarnen, ipren
^piap barin mit fo feinem Saft unb Slnftanb 3U
bepaupten mupten, bap bie podpgeborenen Samen
iprer Umgebung niept genug baritberftaunenfonnten.

„SBo in aller Söelt pat eg bie Siteine per?"
port man bann; „fie benimmt fiep mie eine ®bni*
gin, unb meine Socpter, bie icp im feinften tarifer
Snftitut pabe augbilben laffeit — fepen ©ie nur!
bort ftept fie mieber unb brept jener Same ben
Bilden su— mie ungefepidt!"

Siefe SJlutter bebenft niept, bap iprer Sodpter
erft im Snftitut geleprt unb eingetridptert morben
ift : man bürfe einer ©tanbegperfon nidjt ben Biiden
Sufepren. Söie fanit fie nur berlangen, bap bag

arme SHäbcpen beftänbig ade biefe taufenb einge*
lernten Slnftanbgregeln im ^opfe pat!

Sie „kleine" aber, bie fid) unbemupt unb

opne baran su beuten „mie eine Königin" be*

nimmt, pat jene Begeht niept im ®opfe ; bei ipr
fipeu fie tief im fersen unb fie pat fie einge*
atpntet mit ßuft beg (Sfternpaufeg. Sie Sllutter
pat eg ipr bielleicpt nie gefagt, bap folep ein
Spun unpbfltd) ift, aber fie felbft — bie SJlutter —
pat niematg einer ^ßerfon, unb fei eg bie ärmfte
Släpterin gemefen, grob ben Büden sugefeprt,
unb fo ift in bem SJläbcpen aud) ber Snftinft
entftanben, bap ©old)eg ungepörig fei.

(Sin berartig ersogeneg Bläbdjen mirb, felbft
menu eg nie in ^errengefetlfd)aft mar, bennoep
fepon am erften BaHabenb gans genau miffen,
mie eg fiep ben sperren gegenüber 311 benepmen
pat, unb fein leieptfertiger ©tuper mirb eg magen,
ipm auep nur mit einem Söorte su nape su treten.
($g ift eine munberbar mädjtige Söaffe, bie ge*
rabe ung gegeben ift, menn mir bie feine,
eble ©itte, bie fiep „nidjt lernen" läpt, in jebern
fpulgfcplage unfereg fperseng flopfen füplen. SJlit
SBortett läpt fiep biefe Sttacpt nid)t befinirett, aber

mer eg je berfuept pat, ipr Srop su bieten, ber
fennt fie.

Sft eg niept ein fd)öneg, ftolgeg Bemuptfein,
bap eg in unferer (Slternmacpt liegt, unferen Söd)*
tern unb ©öpnen etmag fo ^terrlidjeg su eigen
SU maepen? femag, bag ipnen sugleid) bie mad)=
tigfte Söepr in jeber f^äprnip bietet?

Sag (Sepeimnip ber ®rsiepung 31t Slnftanb
unb feiner ©itte ift einfaeper, alg man glauben
mödjte. @g liegt in bem einen ©ape befcploffen :

(Sr 1 aubt eud) nie im ^aufe ein SBort,
einen Blid, eine^anblung, bieanberg
ift, alg euere SSorte, Blide unb §anb*
lung en in ber b eft en (Sef ellfcpaf t.

(©djlufj folgt.)

(vitt neuer futte.

Siefer neue SMtug : bag ift ber Blumenfuttuë.
Söie biirftig fap eg bor ein paar Saprsepnteit noep

au», menu mir einen lieben Sobten beftatten mup*
ten, ober menn mir ein $eft in ber Familie feier*
ten. Unb mie biirftig fap eg noep aug in im*
Säpliger SBenfepen Söopnungen gegen jept, mo

Bliitpen unb Blattpflansen aug allen Sanftem per*
aug ung grüpen unb freunblid) ung einlaben. Bor
einigen Saprsepnten mürben bie etma su gebrauepen*
ben ^ränse in ben Familien meift felbft gemun*
ben, folepe, bie man um bie Spür befeftigte su
einem SBillfommen, ober folepe, mo man genbtpigt
mar, biefelben auf einen ©rabpügel su legen. (Sg

perlte mampe Spräne auf bag eigen geflochtene
fiaubgeminbe, mel^eg ben ©arg eineg tpeuren
Slinbleing, ober ben beg Baterg, ber ÜButter ober
ber ©ropeltern umgab, bamit auep im Sobe noep
bag ©riin ber Hoffnung neueg ßebeit fiinbe.

Bon ben gropen ßeBralpläpen, ben gropen
©täbten, bon ba, mo man menig $eit pat, feine
Suft* unb Seibbeseugungen in eigen gefepüffene

formen su fleiben, bon bortper finb bie mobernen
Blumenpaden in'g meite £anb gegangen, unb nun
gepen mir, menn ein ffeft in ©iept, ober menn
ein Srauerfall ung jäp überragt, nun gepeit mir
in eine Blumenpalle unb pnben bag Berlangte
SU Suft unb Seib. SBir pnben mitten im SBinter,
menu eg braupen nod) ftiirmt unb fepneit, bag

Sierlidjfte Bouquet natiirlid)fter Beild)en, ober ben

©pringauf, biefer fo ftillen, einfaipen SSalbblume.
Sßir pnben bag pracptbollfte Bofenbouqitet 311 einer
Baüfeftlicpfeit ; mir pnben bie SBprtpe in'g ^aar
ber Braut, mir pnben Blumen unb Blattpflansen
311m ©cpmud unferer SSopnungen; mir pnben
auep ben fo bebeutunggbollen f^almensmeig unb
mir pnben felbft — ben Sorbeerfrans.

2Bir fprecpeu unfere fiuft unb unfer 2eib aug
in Blumen unb paben niept biete Söorte su maepen.
Ser fBunb beg ÛJÎenfcpen mirb bann am epeften
ftumm, mo er bie pödpfte Suft, mo er bag pöcpfte
£eib augfpredpen foil. Sann fpredjen bie Blumen
für ung, unb bag ift ber neue ®ultug ber neuen
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Aeußerung oder auch nur ein Blick vorkommen, bei

welchem man anfängt, sich unbehaglich zu fühlen.
Das sind die Menschen, die nicht blos gebildet
handeln und sprechen, .sondern auch fein denken

und empfinden — darin liegt der ungeheure
Unterschied.

Solche Menschen, denen das Gefühl für
Anstand und feine Sitten gleichsam im Blute liegt,
sind gesucht und geliebt von den Besten aller
Stände und Klassen; ist es doch ihr schönes
Vorrecht, daß sie den tiefer Stehenden zu sich emporheben,

sich von höher Gestellten nie einschüchtern
lassen und stets und überall den rechten Ton zu
treffen wissen.

Die äußere Form des feinen Takts nennt man
„Anstand"; der Geist, die Seele aber, aus welcher

der Anstand entspringen muß, ist ein so

allumfassendes Wesen, daß man fast behaupten kann,
es schließe alle größten, erhabensten Tugenden des

Menschen in seinem Rahmen ein. Allgemeine,
selbstlose Menschenliebe und Achtung ist der Kern
desselben, aber es gehört auch gründliches Wissen,
fester Charakter, Bescheidenheit und richtige
Selbsterkenntniß, Umsicht und Klugheit — es gehört
so viel dazu, um diesen innern feinen Takt in
allen Lebenslagen zu bethätigen, daß wir wohl
behaupten dürfen, er kann als Maßstab für den

Werth eines Menschen gelten.
Wird nun von diesen beiden Theilen des feinen

Taktes nur der erstere, der äußerliche Anstand,
gepflegt und geübt, ohne den Geist, der die Form
beseelen muß, so erhält man dadurch eine gefährliche

Waffe zur Täuschung seiner Mitmenschen.
Es gehen leider gar Viele durch die Welt, die sich

diese Waffe zu erschwindeln gewußt haben und
sich mittelst derselben zu dem Vertrauen
Leichtgläubiger Bahn brechen.

Wird hingegen, die äußere Form vernachlässigt,

so bleibt der Geist, die Seele der guten Sitte,
ein unsichtbares Wesen, das nicht erkannt und
nicht beachtet wird. Nur Beides in harmonischer
Vereinigung kann zu einem wahrhast großen Segen
für den Eigenthümer werden. Glücklich Jeder,
der diesen Segen als unschätzbares und unverlierbares

Gut aus treuer Elternhand mit hinaus in's
Leben bekommen hat! Nur sehr schwer und selten
kann man ihn in spätern Jahren sich noch
verschaffen. Kinder können natürlich das Wesen dieser
Mitgift noch nicht begreifen, sind aber schon sehr

früh befähigt, sich ihre Formen anzueignen, und
deshalb muß man mit diesen beginnen.

Es ist nicht blos ein niedlicher Scherz, nein,
tiefer Ernst liegt zu Grunde, wenn man das Kindchen,

noch bevor es den ersten Schritt gethan und
das erste Wort gesprochen hat, dazu anhält, um
einen Gegenstand zu bitten oder dem fremden Gaste
ein „Patschen" zu geben. Es ist nicht Heuchelei,
sondern erste Regel feiner Sitte, was wir die

größern Kinder lehren, wenn wir von ihnen
verlangen, Fremden mit freundlichem Gesichte
entgegen zu treten. Die natürliche Schüchternheit
muß so weit überwunden, die kindische Lebhaftigkeit

so weit gezügelt werden, daß schon kleine Kinder

zur rechten Zeit freundliche Rede und
Antwort geben lernen und zur rechten Zeit auch wieder

bescheiden schweigen. Es ist sehr thöricht, wenn
man über etwas Unpassendes, das sie gethan oder
gesagt haben, lacht oder es gar in ihrer Gegenwart

weiter erzählt.
„Die Tante hat aber einmal eine große Nase",

sagt ein kleiner, dreijähriger Pfiffikus. Alles lacht,
die Tante selber am meisten mit; und er bekommt
mehr als einen Kuß für die treffende Bemerkung.
Großmama hat der kleinen Enkelin eine Puppe
mitgebracht. Das Kind dreht sie nach allen Seiten
und sagt endlich: „Man kann ja das Püppchen
nicht ausziehen, das ist aber dumm."

„Seht einmal an, das hat sie doch gleich
weggekriegt, der kleine Schelm! Ja, ja, die läßt sich

nicht betrügen", heißt das Urtheil über die

ungezogene Bemerkung.
Aber gewiß, die Kinder sind nicht zu jung,

daß man nicht zum Knaben in ernstem Tone hätte
sagen müssen :

„Ueber die Gesichter der großen Leute hast
Du gar nichts zu sagen; das gehört sich nicht für
einen kleinen Jungen. Geh', gib der Tante einen

Kuß! Sie will so gut sein und es Dir dieses Mal
verzeihen, aber merke Dir, daß Du es nicht wieder

thun darfst!"
Und zu dem Mädchen:
„So? Die gute Großmama hat Dir eine Freude

gemacht, und Du tadelst ihr Geschenk? Pfui, das
ist undankbar! Wenn Du das noch einmal thust,
so nimmt Großmama die Puppe gleich wieder
mit fort."

Betroffen werden dann beide Kinder inne werden,

daß sie gefehlt haben, und vorläufig der Form
genügen lernen. Wer weiß auch, ob nicht schon

jetzt ein Verständniß davon in ihren kleinen Herzen
aufdämmern würde, daß es lieblos ist, über die

Mängel und Gebrechen Anderer zu spotten, und
daß man in jeder Gabe zumeist und zunächst die

freundliche Absicht des Gebers zu achten hat.
Kinder müssen sich zuerst nur mechanisch und

einfach aus Gehorsam die äußeren Formen der
Höflichkeit, Aufmerksamkeit und Bescheidenheit
aneignen; sie müssen Selbstbeherrschung und
Selbstüberwindung lernen, lange bevor sie eine Ahnung
davon haben können, aus welchen Quellen all'
diese Tugenden stammen; sie müssen dieselben so

lange aus bloßem Gehorsam üben, bis mit der
vorschreitenden geistigen Reife sich dieser blinde
Gehorsam in ein Handeln aus eigener
Ueberzeugung umwandelt.

Damit aber diese anmuthigen und
liebenswürdigen Formen nach und nach mit dem eigentlichen

Wesen der guten Sitte verschmelzen, ist es

unerläßlich, daß Diejenigen, die uns die Form
gelehrt haben, auch selbst von deren innerem Geiste
durchdrungen sind.

Von einer Mutter, welche nur iu Gesellschaft
mit feinem Benehmen prunkt und dieses, gleich
dem Sonntagsstaat, daheim wieder ablegt, von
einem Vater, der gegen Fremde die gewähltesten
Ausdrücke gebraucht und sich, sobald die Thür'
hinter dem Besuch geschlossen ist, gegen seine
Hausgenossen einer ganz andern Sprache bedient: von
solchen Eltern können natürlich auch ihre Kinder
nur die leere, todte Form des Auslandes erlernen,
und es werden dann eben aus ihnen jene Menschen,

vor denen der wirklich Gebildete eine
gewisse instinktive Scheu empfindet. Nur wie ein
loses Gewand umflattert sie der gute Ton und
die hergebrachte Sitte — ein einziger unerwarteter

Zuftzug bläst die leichte Hülle fort und läßt
die niedrigen Gesinnungen durchblicken, die
darunter verborgen sind. Daheim, im täglichen Verkehr,

im Schooße des Familienlebens, ist allein
die Schule, in der unsere Kinder Geist und Wesen
der feinen Sitte zu erlernen vermögen; wie
verkehrt ist es, die Mädchen zu diesem Zweck in theure
auswärtige Institute zu senden! Möglich, daß dort
die junge Dame noch einige Anstandsregeln lernt,
aber das Beste muß sie doch schon mitgebracht
haben, wenn mehr aus ihr werden soll, als eine

affektirte Zierpuppe.
Und wunderbar! Wir haben es mehr als

einmal beobachtet, daß Mädchen, die in völliger
Zurückgezogenheit, in den allereinfachsten Verhältnissen

aufgewachsen waren, wenn sie später durch
Schicksalsfügungen in die große Welt kamen, ihren
Platz darin mit so feinem Takt und Anstand zu
behaupten wußten, daß die hochgeborenen Damen
ihrer Umgebungnicht genug darüberstaunenkonnten.

„Wo in aller Welt hat es die Kleine her?"
hört man dann; „sie benimmt sich wie eine Königin,

und meine Tochter, die ich im feinsten Pariser
Institut habe ausbilden lassen — sehen Sie nur!
dort steht sie wieder und dreht jener Dame den
Rücken zu— wie ungeschickt!"

Diese Mutter bedenkt nicht, daß ihrer Tochter
erst im Institut gelehrt und eingetrichtert worden
ist : man dürfe einer Standesperson nicht den Rücken

zukehren. Wie kann sie nur verlangen, daß das

arme Mädchen beständig alle diese tausend
eingelernten Anstandsregeln im Kopfe hat!

Die „Kleine" aber, die sich unbewußt und

ohne daran zu denken „wie eine Königin"
benimmt, hat jene Regeln nicht im Kopfe; bei ihr
sitzen sie tief im Herzen und sie hat sie
eingeathmet mit Luft des Elternhauses. Die Mutter
hat es ihr vielleicht nie gesagt, daß solch ein
Thun unhöflich ist, aber sie selbst — die Mutter —
hat niemals einer Person, und sei es die ärmste
Nähterin gewesen, grob den Rücken zugekehrt,
und so ist in dem Mädchen auch der Instinkt
entstanden, daß Solches ungehörig sei.

Ein derartig erzogenes Mädchen wird, selbst
wenn es nie in Herrengesellschaft war, dennoch
schon am ersten Ballabend ganz genau wissen,
wie es sich den Herren gegenüber zu benehmen
hat, und kein leichtfertiger Stutzer wird es wagen,
ihm auch nur mit einem Worte zu nahe zu treten.
Es ist eine wunderbar mächtige Waffe, die
gerade uns Frauen gegeben ist, wenn wir die feine,
edle Sitte, die sich „nicht lernen" läßt, in jedem
Pulsschlage unseres Herzens klopfen fühlen. Mit
Worten läßt sich diese Macht nicht definiren, aber

wer es je versucht hat, ihr Trotz zu bieten, der
kennt sie.

Ist es nicht ein schönes, stolzes Bewußtsein,
daß es in unserer Elternmacht liegt, unseren Töchtern

und Söhnen etwas so Herrliches zu eigen

zu machen? Etwas, das ihnen zugleich die mächtigste

Wehr in jeder Fährniß bietet?
Das Geheimniß der Erziehung zu Anstand

und feiner Sitte ist einfacher, als man glauben
möchte. Es liegt in dem einen Satze beschlossen:

Erlaubt euch nie im Hause ein Wort,
einen Blick, eineHandlung, dieanders
ist, als euere Worte, Blicke und
Handlungen in der besten Gesellschaft.

(Schluß folgl.)

Ein neuer Kultus.

Dieser neue Kultus : das ist der Blumenkultus.
Wie dürftig sah es vor ein Paar Jahrzehnten noch
aus, wenn wir einen lieben Todten bestatten mußten,

oder wenn wir ein Fest in der Familie feierten.

Und wie dürftig sah es noch aus in
unzähliger Menschen Wohnungen gegen jetzt, wo
Blüthen und Blattpflanzen aus allen Fenstern heraus

uns grüßen und freundlich uns einladen. Vor
einigen Jahrzehnten wurden die etwa zu gebrauchenden

Kränze in den Familien meist selbst gewunden,

solche, die man um die Thür befestigte zu
einem Willkommen, oder solche, wo man genöthigt
war, dieselben auf einen Grabhügel zu legen. Es
perlte manche Thräne auf das eigen geflochtene
Laubgewinde, welches den Sarg eines theuren
Kindleins, oder den des Vaters, der Mutter oder
der Großeltern umgab, damit auch im Tode noch
das Grün der Hoffnung neues Leben künde.

Von den großen Zentralplätzen, den großen
Städten, von da, wo man wenig Zeit hat, seine

Lust- und Leidbezeugungen in eigen geschaffene

Formen zu kleiden, von dorther sind die modernen
Blumenhallen in's weite Land gegangen, und nun
gehen wir, wenn ein Fest in Sicht, oder wenn
ein Trauerfall uns jäh überrascht, nun gehen wir
in eine Blumenhalle und finden das Verlangte
zu Lust und Leid. Wir finden mitten im Winter,
wenn es draußen noch stürmt und schneit, das

zierlichste Bouquet natürlichster Veilchen, oder den

Springauf, dieser so stillen, einfachen Waldblume.
Wir finden das prachtvollste Rosenbouquet zu einer
Ballfestlichkeit; wir finden die Myrthe in's Haar
der Braut, wir finden Blumen und Blattpflanzen
zum Schmuck unserer Wohnungen; wir finden
auch den so bedeutungsvollen Palmenzweig und
wir finden selbst — den Lorbeerkranz.

Wir sprechen unsere Lust und unser Leid aus
in Blumen und haben nicht viele Worte zu machen.
Der Mund des Menschen wird dann am ehesten

stumm, wo er die höchste Lust, wo er das höchste
Leid aussprechen soll. Dann sprechen die Blumen
für uns, und das ist der neue Kultus der neuen Zeit.
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SSoljt tuottte eê mir jettjam borfomtiten, atê

mir ein eïfieêmat in einer jog. Sßajfage in einer

©roßftaöt in Bitterer Kälte ein armjelig Ktnö ein

Seitdßenbouqiiet gum Kauf anbot. 2Betcf)er Koit*

traft Einher beê ©tenbê bieten Einher beê fÇrii^-
tiitgê nnb beê ©titcfeê auê. SRir fdjien eê über*

ßaupt unnatürIii), ber Statur vorgreifen gu motten,
mir fcEjien alle ^oefie, bie ^oefie meiner Kinbtfett
nnb metueê Sebeuê bamit gerftört, mir, ber id)

gemoßnt mar, mir bie erften Seitdjen nnb bie

erften ©pringauffteuget im SBatbe felbft gu fudjeit.
Stber eê marb mir im Saufe ber ßeit ja fo biet

anbere f^oefie im fiebert gerftört, nnb beêfjatb griff
idj nasi) folgern Stumeuftrauß nnb badjte:

Spoefte toirb Zeiten Überbauern,
Soefie ift etoig tote bie SBelt;
Stit beê Sôalbeê fagenßaften Schauern
2Btrb fie nidjt Oergehen, nic^t oertrauern,
Stenn auf anbern Soben fie gefteOt ;

©ine Duelle ift fie, bie im §er5eßL

©ief entfpringt bem merift^Xi^en. ©emüt|,
©ine glamme ift fie, bie in Sufi unb ödjmergen

Strahlen toedenb in ber Stuft erglüht.

Unfer bleibt ber grilling, nnfer ber 2Mb,
bie Slue, bie blumige SSiefe. Sllleê bteê ïjat ntdfjfê

an ehemaliger ©d)önf>eit bertoren, auch ntdjt unter
bem neuen Stumeiiïuttuê.

Stumenfultuê Sa ttoßt, eê ift ein Kuttuê

gemorben. ©o mie aber ein Kuttuê fein ©djoiteê,
fein ©rtjabeueê, fein Segtûdenbeê haben fann, fo

— auch feine Serirrmtgen ©erniß hat jeber éé
tuê feine Serimmgen. Der Kuttuê ber SRobe

unb ber Kuttuê ber SRetigion toirb — gum ©ößeu*
tuttuê; ebenfo ber Stumeuluttuê : man fittbet fid)
bort meift mit Stumen ab, mo baê §erg atiein
ßpredjen mühte, unb fo lann eine bezeugte Dßeit*
nähme fehr leicht gur gormet, gur teeren fßßrafe
merben.

Unb meiter — mir ftagte neulich in einer

Stumenhatle eine Krängeminbertn, bah fie fid) gu
einem §errn SRufifbireftor fdjon ein paar ©djuße
abgetaufen habe, berfetbe fei gegen hnnbert SRarf
allein für Stumenbouquetê fdt)ufbig — mie pro*
fan Sd) felbft aber taufte mir für menige fßfen=
nige ein btûtjenbcê Dopfgemâchê, unb baê blüht
nun, mäßrenb brauhen bie Kinber beê grûïjlingê
fis!) anfcßiden, unfer Sitter £>erg gu erfreuen. 2Bie*

ber ein neuer grütjttng cmtguft srutit.)

@dmee unb groft untergebracht merben. ©troßiger

9Mt, Slbtrittêmift, ©djtamm müffen ben xöiuter

über ausgebreitet auf ben Stumenbeeten liegen unb

bürfeit erft im grühjaßr untergebracht merben.
>

3. ©er Dopfpftangen. ©iefetben brauchen m
ben attermeiften gälten nidjt gebüugt gu merben;

erforberit fie Nahrung, fo fept man fie tn fufaje,

Iräftige ©rbe. (Staubt man noch büngen gu müffen,

fo barf bie§ nur im grüß) aßt ober gu Stufang beê

©ommerê gefdtjehen, menu bie fßffangen gu treiben

anfangen ober in fräftigem Söacßstßum fteßen.

Stets ift aber bie Düngung mit größter Sorficßt

öarguneßmen. Xfjterifdjeu Dünger barf man btoê

bei gröberen ©jemptaren fotd)er Sßftangenarten an*

menben, bie, mie bie Drange, fetjr fetten Soben

tieben. ©er Dünger barf aber nicf)t ber ©rbe

beigemifcht, fonbern muh auf ber Dberftäcße ber*

fetben auêgebreitet unb burch 93egiehenmit SBaffer

ben ^Pffan^enmur^etn ^geführt merben.

% %

SSarnung oor ber Stnmenbung beê

^etroteumê in ber (Sä r tuer ei. ©aê ©rb*

öt mirb nisljt fetten atê probateë fDtittet jur S5er*

titgung aïter gnfetten, befonberê aush ber Statt*
taufe, empfohlen. Serfd)iebene Serfud)e bamit ha=

ben aber eineê Stnberen betetet. Scber ©ropfen

(Srböt, ber auf einen ©tamm ober Slft eineê Sau*
meê fättt, mirb non ber fRinbe aufgefogeu, mte

©inte oon gtieppapier. Söenn man batjer biefe

©heife mit (Srböt beftreidg, fo burcf)briugt eê atte

(Sefähe, oerhinbert baê Stuffteigen beê ©afteë unb

bemirtt hâufigeë Stbmerfen ber Stüttgen unb grüsd)te.

fêrautartige ©riebe bamit beftrichen, fterben faft
augenbticftid) an ben ©pi|en ab unb häufig tritt
ber ©aft auê ihnen gan§ gurücf. gtuei Sohanniê*
beerfträudjer mit einer (Siehtanne Söaffer über*

goffen, in metcf)eS ber vierte ©f)etl oon einem

©djoppen <Srböt gefdhüttet marb, liehen fämmt*
tidje grüdjte fatten unb viele Stätter baran oer*
borrten gang ober ttjeitmeife. Slm ftärtften geigten

fid) bie fdjäbtichen SBirtungen an fpftaumen* unb

Stepfetbäumen, härter fdheinen ^irfdjen unb Sir*
nen gu fein; aber fetbft ein trautartiger ©rieb beê

fdjmargen ^»ottunberê, obmopt nur am SButftringe
mit petroleum beftrid)en, oerborrte nach unb nad).

Die ßungenfshminbfucht ift meber crbtiä) nod) an*
ftecfenb!

Stn Suftfur* ober aSrunnenorten mirb man gefunb,
meit man bemegtich unb nüchtern lebt, brausen fteibig
athmet, SBaffer trinft unb babet, anftatt fid) in'ê Sett
gu legen unb Strgnei eingunehmen.

Die ßungenfc|minbfud)t ift heilbar, menu ber „tan*
bibat" gleich baheim eine 2Itt)mung§*, Sabe* unb Se*
megungêtur gebraucht; nachher iffê oftmatê gu fpätl

(Drigiimlbeitrag ron Dr. S)5aut 5cieme:;er.)

Pas ridjfip Diingrn toit paiiberitti.

1. ©eê (Semûfetanbeê. 3ur oottfommenen

Stuêbitbuug ber (Semüfe muh ber Soben gebüngt
merben, boch braucht bie ©üngung nur alte 2—3
Öahre gu gefchehen. Stoê einige auêbauernbe ©e*
müfearten, meldfe benfetben ©tanbort Sahre tung
einnehmen, müffen jebeê Sahr etmaê ©ünger er*

hatten. SSer fâmmtticheê (Semüfetanb jebeê Saht
büngt, oerfshmenbet nidjt nur ben ©ünger, fon*
bern oerbirbt auch thcitmeife bie ©rnte. griffen
©ünger oertangen ober oertragen atte Iot)tarten,
Kohlrüben, ©atat, (Snbioien, ©urten, SJÎetonen,

£ürbi§, Saush, ©etterie, SKeerrettig, ©pinat,
Sftangotb, Majoran, Kartoffeln, Kerbet, fßortulat,
Soretfd). Keinen frifd)en ©ünger oertragen Stohren,

fßaftinafen, ©chmargmurget, fßeterfitienmurget,
3udermurget, fRettig, fRapunget, (Srbfen, Söhnen,

3miebetn. ©a§ ©artentanb ift eingutheiten in fol*

cheê, metcheê Oor 3 gahren gebüngt mürbe unb

2 Sahre ohne frifdjen ©ünger bebaut morben ift;
in fotdheê, metcheê im oorigen Sahre gebüngt mürbe
unb leinen frifdjen ©ünger bebarf; eitbtich in frifch
gebûngteë. ©ie Serttjeitung beê ©iingerê auf bie

Duartiere unb bie Drbnuug ber (Semüfearten anf
ben Seeten muh fo gefd)chen, bap l^tn Uebetftanb

für baê Singe entfteht. SBirb jebeê Duartier in
1^2 m. breite Seete abgetheitt, unb hol j^e^ ^ers

fetben etma 9 Seete, fo müffen in jebem Duartier
3 Seete oor 2 Sahren, 3 Seete oor 1 Sahr gebüngt
morben fein unb 3 Seete frifd) gebüngt merben.

2. ©eê Slumengartenê. ©er befte ©ünger
ift berjenige, metcher bie menigften ftroljigen ©heile
enthält, ©r muh böttig oerrottet fein unb noch bor

llrittt fîûttljcilmtgcu.

Stuf bie Snitiatioe eineê Komiteê in gürich
fott an ber minb* unb nebetgefshühten ^atbe über

bem Stegerifee eine Sluftatt für ffrophutöfe
unb r h a dh i t i f d) e K i n b e r erftettt merben. ©aê
nötige Kapital ift gefammett. SRan^e fdhöne ©abe

ift geftoffen. ©0 geidjnete g. S. §err ©ireftor
Stuguft ^enggeter in Saar, ein burd) feine ^u*
maiiität in meitern Kreifen belannter SRann, 5000
granlen gu ©unften armer, erhotungêbebûrftiger
Kinber ber genannten Stnftatt. ©iefetbe mirb oor*

läufig fRaum für 40 Kinber bergen. ÜRit bem

Sau fott unüergitgtich begonnen merben.

©tnftijlûfrtt thus Slirbr^.
©aê fog. ©infdjtafen entfteht, menu ber gu* unb

fRüdftuh ber ©äfte unb bie Sebenêthâtigleit ber

fReroen buret) Slufftiihen beê ©ttenbogenê, lieber*
einanberfdjtagen ber Seine, ©i|en auf einer Kante

u. f. m. gehemmt mirb. ©ê entfteht Kribbeln, tâftigeê
©ted)eu unb Sertürgung beê betreffen!)en ©tiebeê,
baê man oft nicht bemegen fann. Seränberte Sage,

fomie Semegung unb Sieiben beê betreffenben ©tie*
beê finb ©egenmittet.

iHtrkfpriidjt für Öruftkrßiikf unk Sölüjr, kie n
uiüjt merken tuoürn,

S3aê ©heife unb ©rauf für ben Singen, ba§ ift reine

Suft für bie Sunge; mné ©ift für jenen, baê ift unreine
8uft für biefe. ^ t

2Bie man ben Stetgen mcht bon ber Snnge auê tu*

rirt, fß hilft eê auch ber ßunge ntchtê, menn man für
fie mit bem Stagen einnimmt

griffe, reine Suft, orbenttich eingeathmet, ift baê

Sungen*Unißerfatmittet.
Der fiunge guliehe müffen mir unfere §aut gu Startte

tragen, unê abhärten.
Son ber Sunge her fann man fid) nicht erfalten, mot)!

aber erhtaen.
2Beg mit bem ^effreiffdjen Sefpirator unb bem (Sar*

botfaurebunft
Die ©hüren finb bagu ba, baß fie gesoffen, bie

genfter bagu, baß fie aufgemadjt merben.
Die ©efunbheitêtehre bertangt für jebe Herfen im

Sinnenraum eineu Suftmehfet bon 60 Kubifmetern in
ber ©tunbe.

ßuftmechfet (Sentitation) unb gugtuft finb gmeiertei.
©djtafen bei offenem genfter heißt nicht: ftetê atte

bier gtüget fperrangetmeit, fonbern je nach ttmftänben
nur bie oberen ober auch nur einen gang ober nur theit*
meife offen taffen.

kinber legen fich Sachtê nur btoê, menn bie ©d)Iaf*
ftnbe gu marm, fein genfter offen ift.

©ticfhuften fommt meiftenê bon (©tanbtnft.
Sicht auf bem Stege gu ober bon ber ©chute, fon*

bern in ber ©d)ulftubc merben bie kinber huftenfranf.
©ängerinnen befommen Stuêgehrung nid)t bom fatten

©rinfen, fonbern bon ber heißen, ftaubigen Suft unb bom
©hnürteib.

Stutfturg barf nicht tuft* unb mafferfdfeu behanbett
merben.

Sriefträger bleiben gefnnb, meit fie fid) ftetê in freier
Suft bemegen.

©tubenhoder merben bruftfranf, meit fie baê ©egen*
theil thun.

Die Sungenfchminbfncht hat fid) bie gibitiftrte ®e*
fettfehaft felbft atê „©eißet" aufgebürbet: nicht bie©tabt*
tuft, fonbern bie ftäbtifche Sebenêmeife ergeugt fie.

filler
Du wünfheft, baß bor Deinen Süden
Der Sufunft Silb fich) mög' enthüüen, —
Unb habereft mit ben ©ejdhiden,
Daß fie Dein ©eïjnen nidfit erfüllen.

D laff' bie§ toüe ©raumgebilbe,
Da§ Dir nur tiefe Sßunben ?d)Iägt,
Denn forgenb hat bie Satermilbe
Der Snfnnft Silb in 9tacf)t gelegt.

(2Uf. SBvemtrcatb.)

Jlbgerilffttf ifknnknt.

©dhöngeformte Süge, eine hübf<h^ mohlgebitbete ©eftatt,
Üeine §änbe unb güße unb ein anmuthiger unb tieben§*

mürbiger iîluSbrud gelten al§ §auptfh)önheit bei einer grau,
ülber ©efunbheit unb ^raft toerben im Allgemeinen !aum
berüdfi^tiget. gn 2Bat)rb;eit aber fann ohne biefe ©runb*
eigenfdjaften feine mirfliche <Sdhön^eit befielen, ©efunbheit
ift bie erfte ©runbbebingung ber ©djönheit unb bauernbe

©efunbheit, bie fid) biele ©enerationen hinbnrdj erhält, fann
unmöglich beftetjen, ohne große phbftt<he ^rûft î benn bie tf)ä*
tige Hebung unb ba§ natürliche Seben, toelche bie ©ine fidfern,
fiebern auch bie Anbere. ©legang ber gorm unb ©eftalt ift
ettoaS unb genügt bei einem ïeblofen ©egenftanbe gur Se*

grünbung ber Schönheit; aber bei einem lebenben SBefen ift
bie ©efunbheit eine toeit toefentlijhere Sebingung nnb ohne

©efunbheit toirb auch bie Schönheit ber gorm unb be§ Au§*
brude§ balb oerfchtotnben. Die golbene fRegel für bie Au§*
bilbung ber Schönheit foüte fein: fudje guerft ©efunbheit
unb ßraft, einen ftarfen Körper unb einen g e*

funben,enttoideIten©eift unb alleê Anbere totrb
Dir oon fetbft gufallen.

Irageit.
grage 147 : ©tbt e§ eine Art, bie 3Bäfd)e gu glängen,

opue baß felbe baburd) ©ctjaben leibet?

grage 148: Sitte feßr um Angabe eineê billigen, nat)r*
haften unb gu feiner Zubereitung nicht biet Zeit erforbern*
ben Sahrungêmittetê. geh bin bie grau eineê Arbeiterê
nnb genötl)iget, einen großen ©heil meiner Zeit einem
Sernfe gu toibmen. ©ine ©peifeanftalt ift nicht in ber
Stöße, alfo bin ich barauf angemiefen, nad) etmaê Zmed*
bienlidfem mich umgufeßen, beunit meine gamilie bod) ge*
ßörig genäßrt toirb. B. F.

grage 149: ©ibt eê eilt rabifaleê Sîittel für grauen*
gimmer, um Sartßaare bauernb gu entfernen. J. P. in D.
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Wohl wollte es mir seltsam vorkommen, als

mir ein erstesmal in einer sog. Passage in einer

Großstadt in bitterer Kälte ein armselig Kind ein

Veilchenbouqnet zum Kauf anbot. Welcher Kontrast

Kinder des Elends bieten Kinder des Frühlings

und des Glückes aus. Mir schien es

überhaupt unnatürlich, der Natur vorgreifen Zu wollen,
mir schien alle Poesie, die Poesie meiner Kindheit
und meines Lebens damit zerstört, mir, der ich

gewohnt war, mir die ersten Veilchen und die

ersten Springaufstengel im Walde selbst zu suchen.

Aber es ward mir im Laufe der Zeit ja so viel
andere Poesie im Leben zerstört, und deshalb griff
ich nach solchem Blumenstrauß und dachte:

Poesie wird Zeiten überdauern,
Poesie ist ewig wie die Welt;
Mit des Waldes sagenhaften Schauern
Wird sie nicht vergehen, nicht vertrauern,
Wenn auf andern Boden sie gestellt;

Eine Quelle ist sie, die im Herzen

Tief entspringt dem menschlicheZsemurh,
Eine Flamme ist sie, die in Lust und schmerzen

Strahlen weckend in der Brust erglüht.

Unser bleibt der Frühling, unser der Wald,
die Aue, die blumige Wiese. Alles dies hat nichts

an ehemaliger Schönheit verloren, auch nicht unter
dem neuen Blumenkultus.

Blumenkultus! Ja wohl, es ist em Kultus
geworden. So wie aber ein Kultus sein Schönes,

sein Erhabenes, sein Beglückendes haben kann, so

— auch seine Verirrungen! Gewiß hat jeder Kultus

seine Verirrungen. Der Kultus der Mode
und der Kultus der Religion wird — zum Götzenkultus;

ebenso der Blumenkultus: man findet sich

dort meist mit Blumen ab, wo das Herz allein
sprechen müßte, und so kann eine bezeugte
Theilnahme sehr leicht zur Formel, zur leeren Phrase
werden.

Und weiter — mir klagte neulich in einer

Blumenhalle eine Kränzewinderin, daß sie sich zu
einem Herrn Musikdirektor schon ein paar Schuhe
abgelaufen habe, derselbe sei gegen hundert Mark
allein für Blumenbouquets schuldig — wie profan

Ich selbst aber kaufte mir für wenige Pfennige

ein blühendes Topfgewächs, und das blüht
nun, während draußen die Kinder des Frühlings
sich anschicken, unser Aller Herz zu erfreuen. Wieder

ein neuer Frühling! (August Kruhl.)

Schnee und Frost untergebracht werden. Strohiger

Mist, Abtrittsmist, Schlamm müssen den Winter

über ausgebreitet auf den Blumenbeeten liegen und

dürfen erst im Frühjahr untergebracht werden.
^

3. Der Topfpflanzen. Dieselben brauchen m
den allermeisten Fällen nicht gedüngt zu werden;

erfordern sie Nahrung, so setzt man sie m ftfiche,
kräftige Erde. Glaubt man noch düngen zu müssen,

so darf dies nur im Frühjahr oder zu Anfang des

Sommers geschehen, wenn die Pflanzen zu treiben

anfangen oder in kräftigem Wachsthum stehen.

Stets ist aber die Düngung mit größter Vorficht
vorzunehmen. Thierischen Dünger darf man blos

bei größeren Exemplaren solcher Pflanzenarten
anwenden, die, wie die Orange, sehr fetten Boden

lieben. Der Dünger darf aber nicht der Erde

beigemischt, sondern muß auf der Oberfläche

derselben ausgebreitet und durch Begießen mit Wasser

den Pflanzenwurzeln zugeführt werden.

Warnung vor der Anwendung des

Petroleums in der Gärtnerei. Das Erdöl

wird nicht selten als probates Mittel zur
Vertilgung aller Insekten, besonders auch der Blattläuse,

empfohlen. Verschiedene Versuche damit
haben aber eines Anderen belehrt. Jeder Tropfen

Erdöl, der auf einen Stamm oder Ast eines Baumes

fällt, wird von der Rinde aufgesogen, wie

Tinte von Fließpapier. Wenn man daher diese

Theile mit Erdöl bestreicht, so durchdringt es alle

Gefäße, verhindert das Aufsteigen des Saftes und

bewirkt häufiges Abwerfen der Blüthen und Früchte.

Krautartige Triebe damit bestrichen, sterben fast

augenblicklich an den Spitzen ab und häufig tritt
der Saft aus ihnen ganz zurück. Zwei
Johannisbeersträucher mit einer Gießkanne Wasser
übergössen, in welches der vierte Theil von einem

Schoppen Erdöl geschüttet ward, ließen sämmtliche

Früchte fallen und viele Blätter daran
verdorrten ganz oder theilweise. Am stärksten zeigten

sich die schädlichen Wirkungen an Pflaumen- und

Aepfelbäumen. Härter scheinen Kirschen und Birnen

zu sein; aber selbst ein krautartiger Trieb des

schwarzen Hollunders, obwohl nur am Wulstringe
mit Petroleum bestrichen, verdorrte nach und nach.

Die Lungenschwindsucht ist weder erblich noch

ansteckend!

An Luftkur- oder Brunnenorten wird man gesund,

weil man beweglich und nüchtern lebt, draußen fleißig
athmet, Wasser trinkt und badet, anstatt sich in's Bett
zu legen und Arznei einzunehmen.

Die Lungenschwindsucht ist heilbar, wenn der „Kandidat"

gleich daheim eine Athmungs-, Bade- und
Bewegungskur gebraucht; nachher ist's oftmals zu spät!

(Originalbeitrag von Nr. Paul Niemeyer.)

Alis richtige Wngcn von M«cheà

1. Des Gemüselandes. Zur vollkommenen

Ausbildung der Gemüse muß der Boden gedüngt
werden, doch braucht die Düngung nur alle 2—3
Jahre zu geschehen. Blos einige ausdauernde
Gemüsearten, welche denselben Standort Jahre lang
einnehmen, müssen jedes Jahr etwas Dünger
erhalten. Wer sämmtliches Gemüseland jedes Jahr
düngt, verschwendet nicht nur den Dünger,
sondern verdirbt auch theilweise die Ernte. Frischen

Dünger verlangen oder vertragen alle Kohlarten,
Kohlrüben, Salat, Endivien, Gurken, Melonen,
Kürbis, Lauch, Sellerie. Meerrettig, Spinat,
Mangold, Majoran, Kartoffeln, Kerbel, Portulak,
Boretsch. Keinen frischen Dünger vertragen Möh-
ren, Pastinaken, Schwarzwurzel, Petersilienwurzel,
Zuckerwurzel, Rettig, Rapunzel, Erbsen, Bohnen,

Zwiebeln. Das Gartenland ist einzutheilen in
solches, welches vor 3 Jahren gedüngt wurde und

2 Jahre ohne frischen Dünger bebaut worden ist;
in solches, welches im vorigen Jahre gedüngt wurde
und keinen frischen Dünger bedarf; endlich in frisch

gedüngtes. Die Vertheilung des Düngers auf die

Quartiere und die Ordnung der Gemüsearten auf
den Beeten muß so geschehen, daß kein Uebelstand
für das Auge entsteht. Wird jedes Quartier in
I hs in. breite Beete abgetheilt, und hat jedes
derselben etwa 9 Beete, so müssen in jedem Quartier
3 Beete vor 2 Jahren, 3 Beete vor 1 Jahr gedüngt
worden sein und 3 Beete frisch gedüngt werden.

2. Des Blumengartens. Der beste Dünger
ist derjenige, welcher die wenigsten strohigen Theile
enthält. Er muß völlig verrottet sein und noch vor

Kleine Mittheilungen.

Auf die Initiative eines Komites in Zürich
soll an der wind- und nebelgeschützten Halde über

dem Aegerisee eine Anstalt für skrophulöse
und r h achitische Kin der erstellt werden. Das
nöthige Kapital ist gesammelt. Manche schöne Gabe

ist geflossen. So zeichnete z. B. Herr Direktor
August Henggeler in Baar, ein durch seine

Humanität in weitern Kreisen bekannter Mann, 5000
Franken zu Gunsten armer, erholungsbedürftiger
Kinder der genannten Anstalt. Dieselbe wird
vorläufig Raum für 40 Kinder bergen. Mit dem

Bau soll unverzüglich begonnen werden.

Einschlafen eines Gliedes.

Das sog. Einschlafen entsteht, wenn der Zu- und

Rückfluß der Säfte und die Lebensthätigkeit der

Nerven durch Aufstützen des Ellenbogens, Ueber-

einanderschlagen der Beine, Sitzen auf einer Kante

u. s. w. gehemmt wird. Es entsteht Kribbeln, lästiges

Stechen und Verkürzung des betreffenden Gliedes,
das man oft nicht bewegen kann. Veränderte Lage,

sowie Bewegung und Reiben des betreffenden Gliedes

find Gegenmittel.

Merkspriilhe für Brustkranke und Solche, die es

nicht werden wollen.

Was Speise und Trank für den Magen, das ist reine

Lust für die Lunge; was Gift für jenen, das ist unreme
Luft für diese. ^ ^ ^Wie man den Magen mcht von der Lunge aus ku-

rirt, so hilft es auch der Lunge nichts, wenn man für
sie mit dem Magen einnimmt

Frische, reine Luft, ordentlich eingeathmet, ist das

Lungen-Universalmittel.
Der Lunge zuliebe müssen wir unsere Haut zu Markte

tragen, uns abhärten.
Von der Lunge her kann man sich nicht erkälten, wohl

aber erhitzen.
Weg mit dem Jesfrey'schen Respirator und dem

Carbolsäuredunst

Die Thüren sind dazu da, daß sie geschlossen, die

Fenster dazu, daß sie aufgemacht werden.
Die Gesundheitslehre verlangt für jede Person im

Binnenraum einen Luftwechsel von 60 Kubikmetern in
der Stunde.

Luftwechsel (Ventilation) und Zugluft sind Zweierlei.
Schlafen bei offenem Fenster heißt nicht: stets alle

vier Flügel sperrangelweit, sondern je nach Umständen
nur die oberen oder auch nur einen ganz oder nur
theilweise offen lassen.

Kinder legen sich Nachts nur blos, wenn die Schlafstube

zu warm, kein Fenster offen ist.
Stickhusten kommt meistens von Staubluft.
Nicht auf dem Wege zu oder von der Schule,

sondern in der Schulstube werden die Kinder hustenkrank.
Tänzerinnen bekommen Auszehrung nicht vom kalten

Trinken, sondern von der heißen, staubigen Luft und vom
Schnürleib.

Blutsturz darf nicht luft- und wasserscheu behandelt
werden.

Briefträger bleiben gesund, weil sie sich stets in freier
Luft bewegen.

Stubenhocker werden brustkrank, weil sie das Gegentheil

thun.
Die Lungenschwindsucht hat sich die zivilisirte

Gesellschaft selbst als „Geißel" aufgebürdet: nicht die Stadtluft,

sondern die städtische Lebensweise erzeugt sie.

Gitter Wunsch.

Du wünschest, daß vor Deinen Blicken

Der Zukunft Bild sich mög' enthüllen, —
Und haderest mit den Geschicken,

Daß sie Dein Sehnen nicht erfüllen.

O lass' dies tolle Traumgebilde,
Das Dir nur tiefe Wunden schlägt,
Denn sorgend hat die Vatermilde
Der Zukunft Bild in Nacht gelegt.

(Als. Brennwald.)

Abgerissene Gedanken.

Schöngeformte Züge, eine hübsche, wohlgebildete Gestalt,
kleine Hände und Füße und ein anmuthiger und
liebenswürdiger Ausdruck gelten als Hauptschönheit bei einer Frau.
Aber Gesundheit und Kraft werden im Allgemeinen kaum
berücksichtiget. In Wahrheit aber kann ohne diese

Grundeigenschaften keine wirkliche Schönheit bestehen. Gesundheit
ist die erste Grundbedingung der Schönheit und dauernde
Gesundheit, die sich viele Generationen hindurch erhält, kann
unmöglich bestehen, ohne große physische Kraft; denn die thätige

Uebung und das natürliche Leben, welche die Eine sichern,

sichern auch die Andere. Eleganz der Form und Gestalt ist
etwas und genügt bei einem leblosen Gegenstande zur
Begründung der Schönheit; aber bei einem lebenden Wesen ist
die Gesundheit eine weit wesentlichere Bedingung und ohne

Gesundheit wird auch die Schönheit der Form und des

Ausdruckes bald verschwinden. Die goldene Regel für die
Ausbildung der Schönheit sollte sein: suche zuerst Gesundheit
und Kraft, einen starken Körper und einen g e-

sunden, entwickelten Geist und alles Andere wird
Dir von selbst zufallen.

SprechsacrL.

Fragen.
Frage 147 : Gibt es eine Art, die Wäsche zu glänzen,

ohne daß selbe dadurch Schaden leidet?

Frage 148: Bitte sehr um Angabe eines billigen,
nahrhaften und zu seiner Zubereitung nicht viel Zeit erfordernden

Nahrungsmittels. Ich bin die Frau eines Arbeiters
und genöthiget, einen großen Theil meiner Zeit einem
Berufe zu widmen. Eine Speiseanstalt ist nicht in der
Nähe, also bin ich darauf angewiesen, nach etwas
Zweckdienlichem mich umzusehen, damit meine Familie doch
gehörig genährt wird. L.

Frage 149: Gibt es ein radikales Mittel für Frauenzimmer,

um Barthaare dauernd zu entfernen. 1. in v.



72 Inserate S Schweizer Frauen-Zeitung senden an
" Haasensteiii & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslände".

Stelle-Gesuch.
1918] Eine Tochter von 18 Jahren, aus
honneter Familie, beider Sprachen
vollkommen mächtig, wünscht Stelle als Bonne
d'enfants, Keisebegleiterin oder Stütze
der Hausfrau. Gute Behandlung wird
höherem Lohn vorgezogen.

Geil. Offerten unter Chiffre H 558 G
befördern Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Zur selbstständigen Besorgung eines
kleinen Haushaltes von nur Erwachsenen
wird eine Frauensperson mittleren Alters
und von solidem Charakter gesucht.

Offerten unter Angaben des Alters und
bisherigen Wirkungskreises mit Chiffre
M. W. 1915 besorgt die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [1915

Für Hausmütter.
Einige wohlerzogene Töchter

finden unter sehr günstigen Konditionen
Gelegenheit, sich in der Weissnäherei
und Kinderkonfektion, sowie in allen in
einer Familie vorkommenden Handarbeiten,

je nach Wahl, gründlich auszubilden.
Offerten unter Chiffre H 1483 Z an die

Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler
in Zürich. [1914

Stelle-Gesuch.
1907] Eine junge Tochter, welche das
Arbeitslehrerinnen - Examen mit
Erfolg bestanden und einen Glättekars
mitgemacht hat, sucht Stelle in einem
Laden, in einem Weisswaarengeschäft
oder zu einer achtbaren Familie als Stütze
der Hausfrau.

Offerten unter Chiffre Hc 1844- Q befördern

Haasenstein & Vogler in Basel.

Une famille de la Suisse allemande,
cherche une personne sérieuse, de bonne
volonté et de confession protestante, qui
puisse se charger du soin des enfants et
du service des chambres, et qui sache la
langue française. Un traitement
bienveillant lui est assuré. (H 1788 Q)

S'adresser à Madame Küttel, de la
Poste, Sohaffhouse. [1911

Une demoiselle de la Suisse
allemande, très bonne musicienne, ayant passé
plusieurs années en Angleterre et dans la
Suisse française, désire trouver une place
d'institutrice dans une famille ou dans
un pensionnat. De bons certificats à

disposition. [1908
Adresser les offres sous chiffre 3e 1854 Q

à MM. Haasenstein & Vogler à Bâle.

Une veuve habitant une petite cam -
pagne du vignoble neuchâtelois désirerait
prendre en pension une ou deux demoiselles

allemandes. Prix de pension Frs. 45
par mois. Pour renseignements, s'adresser
à Mme veuve Breitling à Areuse, près
Colombier. [1907

1910] IVie<1eriagen werden
gesucht von der am Dampfbest eingerichteten

Kleiderfärberei und Druckerei
Herisau. (H1790Q)

Eine Tochter [w
wünscht Stelle in einem Herrschaftshaus
als Kinder- oder Zimmermädchen. Gute
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.

Offerten sub Chiffre Seh. 125 Q. an
Haasenstein & Vogler in Schaffhausen.

1916] Eine junge, gebildete Tochter aus
guter Familie, in allen Haus- und
Handarbeiten wohl bewandert, sucht Stelle als
Stütze der Hausfrau. Ein Pfarrhaus auf
dem Lande würde vorgezogen. Ansprüche
bescheiden: Eintritt nach Belieben.

Sich zu melden bei Frl. M. Häuptli
in Ölten.

—— IF-ür Eltern- ——
(m«) h dem Institut
La Cour de Bonvillars
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Dr. WiePsche
Diätetische Kuranstalt und Mineralbad

— STidelbad-Rüsehllkon —
bei Zürich.

1879] Wissenschaftlich individualisirende diätetische Behandlung aller
Krankheiten der Verdauungsorgane, speziell des

Magens und Darmes,
sowie der Erkrankungen in Folge fehlerhaften Blutbilduug und Assimilation;

hydriatische Kuren bei rheumatischen und gichtischen Affektionen,
Nervenleiden und Frauenkrankheiten. Prachtvolle Lage über dem Zürichsee,

comfortabelste Einrichtungen für den Sommer- und Winteraufeuthalt
(Winter-Palmengarten). Neueste Einrichtungen für Mineral-, Sool- und
Moorbäder, Douchensäle, schattige Parkanlagen.

Die medizinische Leitung hat Herr F. Ineichen, Spezialarzt in Zürich,
welcher auch für auswärtige Patienten täglich in der Anstalt Consul-
tationen ertheilt, die Leitung des in der Anstalt sich befindlichen
chemischmedizinischen Laboratoriums Herr Dr. Blank.

Prospekte gratis aus der Anstalt.
Hochachtungsvollst empfiehlt sich

(M 1218 Z) Der Kurwirth : C. Michel.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.
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Diätetische Kuranstalt und Mineralbad
(Gründer: Dr. Jos. Wiel sei.)

am Rhein Egalisait Kt. Zürich
1846E] Alkalisch-salinische Mineralquelle für Krankheiten der
Verdauungsorgane, Blasen-, Nieren-, Gebärmutterleiden, Zuckerharnruhr,

Blutarmuth, Fettsucht.
Kurmittel :

1) Trinkkuren. 2) Mineral-, Sool- und Dampfbäder, Douchen.
3) Flussbäder in der neuerrichteten Rheinbadanstalt. 4) Streng
individualisirende Diät nach Dr. Wiel sei, Prof. Leube etc. 5)
Magenausspülungen, Elektrizität, Massage. — Prospect gratis.

Dirigirender Arzt : Besitzer :
Dr. Lotscher. Wwe. Sutter & Sohn.

1887] Ein in der selbstständigen Führung

eines guten Hauswesens erfahrenes
und in sämmtlichen Handarbeiten bewandertes

Frauenzimmer sucht in Folge
Ahlebens ihrer bisherigen Herrschaft
anderweitige passende Stellung als Haushälterin

in einem kleinen Hauswesen oder
zu einem einzelstehenden Herrn, auch als
Kammerfrau zur Bedienung einer Dame
auf Reisen; die Ueberwachung und Pflege
von Kindern dürfte ihr ebenfalls
unbedenklich übertragen werden. Photographie,

beste Zeugnisse und Empfehlungen
sind vorzuweisen.

Stelle-Gesuch.
1904] Eine Tochter (Waise) aus gutem
Hause, 20 Jahre alt, häuslich erzogen,
wünscht zum Zwecke ihrer weitern
Ausbildung Aufnahme als Stütze der Hausfrau

in einer honneten Familie, wo sie als
Familienglied gehalten würde. Stelle zu
Kindern würde gerne angenommen.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 541 G
an Haasenstein Sc Vogler in St. Gallen
(Frohngartenstrasse 1).

Lehrtochter-Gesuch.
1903] Eine intelligente Tochter von
rechtschaffenen Eltern hätte Gelegenheit, die
Schneiderei und zugleich die französische
Sprache zu erlernen bei Elise Schmid,
Schneiderin, Château d'Oex, Ct. Waadt.

1902] Eine junge Tochter, welche die
französische Sprache zu erlernen wünscht
und ein wenig in den häuslichen Geschäften

helfen will, findet unter massigen
Bedingungen in einem Töchternpensionat
eine Stelle. Adresse ertheilt die Annoncen-
Expedition Haasenstein & Vogler in Basel.

1900] Bei H. Breuner-Heim,
Reallehrer in Gais (Appenzell), werden

dieses Frühjahr wieder einige
Zöglinge aufgenommen. Sorgfältige
Erziehung, angenehmes Familienleben.

(H1773 Q)

Gesucht :
1899] Ein braves Mädchen von 24 Jahren
sucht zu sofortigem Eintritte eine Stelle
als Zimmermädchen in einer kleineren
Haushaltung oder als Bonne eines kleinen
Kindes, in welcher Eigenschaft sie von
ihrer jetzigen Herrschaft auf's Beste
empfohlen wird.

Auskunft ertheilt Frau Brauen, Hôtel
Interlaken, in Interlaken. (H 1770 Q)

Gesucht:
1897] In ein gutes Weissvraarengeschäft
eine tüchtige Vorarbeiterin; guter
Charakter wird erwünscht. Gute Behandlung,

Lohn nach Leistung. Zeugniss
erwünscht. Eintritt nach Uebereinkunft.

Offerten unter Chiffre 3 1771 Q
befördern Haasenstein & Vogler in Basel.

foQllPht' In s Berner 0t>erlanii ein 8Q-
UCülluilL wandtes, durchaus erfahrenes,
zuverlässiges Kindermädchen zu zwei
Kindern von 17« Jahren und 4 Monaten,
das dieselben ganz selbstständig zu pflegen
hätte. Ohne vorzügliche Zeugnisse un-
nöthig sich zu melden. Ein Mädchen,
das heider Sprachen mächtig ist, würde
vorgezogen. Eintritt wenn möglich sofort.

Selbstgeschriebene Offerten mit Zeug-
niss-Copien unter Chiffre 3 1772 Q
befördern Haasenstein & Vogler in
Basel. [1898

oooooooooooooooooooooooo
8° Man sucht eine brave, willige §

Tochter mit guter Gesundheit O
2 für im Laden zn helfen. [1891 2
5 (H1757Q.) O. A.. Greipel, q
O Gerbergasse 57, Basel. O

oooooooooooooooooooooooo
Für eine brave Tochter, die in den

häuslichen Geschäften bewandert ist, wird
für sogleich ein Platz gesucht, mehr zur
Stütze der Hausfrau oder in einen Laden,
— nicht als Küchenmädchen. [1880

1894] Ein braver und gutgeschulter
Knabe könnte die Conditorei gründlich
erlernen bei Adolf Schnebli, Confiseur,
Baden.

Druck der M. Käl in'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.
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1918) Lins Locbtsr von 18 dabrsn, ans
bonnetsr Lamilie, beider Lpracben voll-
kommen mâcbtig. wünscbt Ltelle aïs Louas
d'enkants, Bsissbegleiterin oder Stütwe
der Laustrau. Outs Bsbandluug wird
böberem Lobn vorgewogen.

Oeil. Offerten unter Okiffre R 558 H bs-
fördern Laassnstsin Ä Vogler, Lt. Salien.

?ur sslbstständigen Besorgung eines
kleinen Lausbaltss von nur Lrwacbsenen
wird sine Frauensperson mittleren Alters
nnà von soliàsm Obarakter gesucbt.

Offerten unter Lngaben àss Alters und
bisberigsn Wirkungskreises mit Obiffre
U. W. 1915 besorgt die Lxpedition der
„Lcbweiwsr Lrauen-Asitung". (1915

kür llaiimütter.
Hinixs voklvrzsossirv ?övlktsr

Llìâvu unter ssbr günstigen Londitionen
Oelegenbeit, sied in der Wsissnabsrsi
Ullà kinàsrloonkektion, sowie in allen in
einerLamilie vorkommenden Lanàarbsi-
ten, )s nacb Wabl, gründlieb auswubilàsn.

OLsrtsn unter Obiikre L 1483 2 an àis
Annoncenexpedition Laassnstsin & Voiler
in ?üricb. (1914

8tkIIk-Kk8uek.
1997) Lins )ungs Locbtsr, welcbs àas
àdettsIvàrvràooQ - Lxs.mo» mit
Lrkolg bestanden unà einen (lls-ttskurs
mitgemacbt bat, suobt Ltelle in einem
Baden, in einem Weissvaarengssobäkt
oàsrwu einer aobtbarsn Lamilie als Ltütss
àsr Hausfrau.

Offerten unter Obiffre ko 1344- y betör-
àsrn kaasensiein à Vogler in kasel.

Vns famille de la Suisse allemands,
cbercbs uns personne ssrieuse, às bonne
volonté et às confession protestante, «pui
puisse se cbargsr àu soin àes enfants st
àu service àes cbambres, st <zui sacks la
langue française. Ln traitement
bienveillant lui est assure. (L 1788 H)

L'adresssr à Uadame Xilttsl, às la
Beste, Soka-Sdonsv. (1911

I7»o âvwoisVllv àe la Luisss alle-
manàs, très bonne musicienne, a^ant passe
plusieurs annsss en Angleterre st àans la
Luisss française, désirs trouver uns place
dirìstitutrios àans une famille ou àans
un pensionnat. De bons certitlcats à dis-
position. (1998

Adresser les öftres sous cbiffrs M? 16)4 H
à UU. Laassnstsin <5? Vogler à Bals.

Lne veuve babitant uns petits
campagne àu vignoble neucbâtslois désirerait
prsnàrs en pension uns ou àsux àsmoi-
selles allemanâss. Brix às pension Lrs. 45
par mois. Bour renseignements, s'aàresser
à Un« veuve LroitlillA à àrsuss, près
Oolombier. (1997

1919) IV<1 x-1 xx werden ge-
sucbt von àsr am Ds.l»p»tbest singericbts-
ten BLoiàsrkârbsrsi unâvruoLsrol
lllsriss.n. (L 1799 0)

Lins fkocbtor l>s»9
wünscbt Ltelle in einem Lerrsckaktsbaus
aïs Kinder- oàer 2immsrmädobeu. Oute
Lebandlung wird bobsm Lobn vorgewogen.

Offerten sub Obitkrs .?à 1LA H. an
Hassensteîn à Vogler in Lokaffbausen.

1916^ Lins ^'ungs, gebilàets Locbter aus
guter Lamilie, in allen Laus- unà Lanà-
arbeiten wobl bswanàert, sucbt Ltelle als
Ltütwe àsr Lausfrau. Lin Lfarrbaus auf
àem Lanàe ^vnràe vorgewogen, àsprûcbe
bsscbsiàsn: Lintritt nacb Lslieben.

Licb wu melàsn bei Lrl. 21. Llânptli
in vltsn.

IT'-Ü.r I^ZIîSriZl..
<->«> In à Institut

(Dour às
bei Lranàson (Waaàt) weràen nocd einige
^ungö Lents aufgenommen. — Stnàm
àsr neuern Lxraoben, Luobbaltung etc.
— Lrospskts unà Lefersnwsn versenàst
àer Vorstebsr (Lt. ^s.^»ot-üdr1vr.

Or. 'Uisl'sàs
viâtàedtz liuràM mill IiaerAlbäck

b)GÎ
1879^ 'Uissenscbaftlicb inàiviàualisirenàe àiatstisobs Lsbanàlung aller
Lrankbsiten àsr Vsràauungsorgane, spewiell àes

UAK6I18 UNÄ Darmes,
sowie àsr Lrkrankungen in Lolge fsblerbakten Llutbilàuug unà ^.ssimi-
lation; bz^àriatiscbe Lursn bei rbsumaìiscbsn unà gicbtiscbsn ^ftsktionen,
Lervenlsiàen unà Lrausnkrankbsitsn. Lracbtvolls Lage über àem 6üricb-
ses, comkortabslste Linricbtungsn für àsn Lommsr- unà 'Wintsrauksntbalt
(^Vinter-Lalmengarten). Lsussts Linricbtungen für Uinsral-, Lool- unà
Uoorbâàsr, Loucbensäle, scbattigs Larkanla?sn.

Lis msàiwiniscbe Leitung bat Lerr L.Insîebsn, Lpswialarwt in Xûrîed,
^vslcbsr aucb für auswärtige Latienten tâglicb in àsr ànstalt Oonsul-
tationen ertbsilt, àie Leitung àss in àer Anstalt sieb bebnàlicbsn cbsmiscb-
msàiwiniscbsn Laboratoriums Lerr Dr. lklauk.

Lrosx slots gratis aus àsr àstalt.
Locbacbtungsvollst smpüeblt sicb

(U 1218 Ver Xur^virtk: 0. Niâvl.

Spsoialits ào Odooolat à la Roisstto.

V»« «»«»ZîiKv OIkveolaÄv îá Sserûuàst rnit wenig sucker unà viol Cacao-Oobalt. A.

îâî

âî Sssàâst

K
1S4S dl3.L3.c)xVlvsr

läglioköi' Versanät nsek allen Welttlieilen.

âoskîààst
isis U
i"°-° K

Viâtààellv làiàlt m«! ^liiifriìlklbl
fNritMsr: eTos. Mîîeê se?.)

etm lìLSiri Z^L. ^ûrià
1846^1 ^Lîs.Lsolb-ss.Ln1svàs llltnoral^uolls für Lrankbeitsn àsr
Vsràauungsorgane, Llassn-, Vieren-, Ssbârmuttsrlsiàsn, 2uoksrbarn-
rà, Llutarmutb, Lettsuobt.

147 ix x" iL«I:
1) làkkursn. 2) Uinsral-, Lool- unà Damxkbaàsr, Louobsn.

3) ?lugsbâàsr in âer nsuerricktsten Lbsinbaàanstalt. 4) Ltreng inài-
viàualisirsnàs Liât nacb Or. VVisl sel, ?rof. Leubs etc. 5) Kagen-
Ausspülungen, Llsktrisitat, Uassags. — Lrospsct gratis.

^?6si?L!6r

r)?«. àtêeT'

1887^ Lin in àsr sslbststânàigen Lüb-
rung eines guten Hauswesens erfabrenss
unà in sämmtlicben Lanàarbeitsn bewan-
àsrtss Lrauenwimmsr sucbt in Lolgs ^.b-
lsbsns ibrer bisksrigen Lsrrscbaft anàsr-
wsitigs passende Ltellung als Lausbäl-
terin in einem kleinen Lauswssen oàer
wu einem sinwslstebsnàsn Lsrrn, aucb als
Xammsrfrau wur Lsàienung einer Lame
auk Leisen; die Ilsbsrwacbung und Lilsgs
von Lindern dürfte ibr ebenfalls unbs-
àenklicb übertragen werden. Lbotogra-
xbie, beste Zeugnisse und Lmpfeblungen
sind vorwuweisen.

LtSlIs-Kesuà.
1994^ Line Locbtsr (Waise) aus gutem
Lause, 29 dabre alt, bäuslicb erwogen,
wünscbt wum Lwscke ibrer weitsrn ^.us-
bildung ^ufnabme als Ltütwe der Lans-
frau in einer bonnsten Lamilie, wo sie als
Lamilisnglied gsbaltsn würde. Ltelle wn
Lindern würde gerne angenommen.

Oeü. Offerten unter Obitkre L 541 O
an Laasenstsin ä? Vogler in St. Sallen
(Lrobngartsnstrasss 1).

I.elirt«àr-<>v8«eli.
1993) Line intelligente ^oobtsr von recbt-
scbaànen Litern bätte Oelsgenbeit, die
Sobnsiàersi und wugleicb die kran^ösisobs
Sxraobs wu erlernen bei L!i86 8àmià,
Lebneiderin, Sbateau à'Oex, Ot. Waaàt.

1992) Line Hungs ?oobtsr, welcbe die
franwösiscbe Lpracbe wu erlernen wünscbt
und ein wenig in den bäuslicben Oescbäf-
ten bslfsn will, kndet unter massigen
Lsdingungen in einem löobtsrnpsnsionat
eine Ltelle. Adresse ertbeilt die Annoncen-
Lxpedition Laassnstsin Ä Vogler in Lassl.

1999) Lei H. lSro»i»sr-lUeà,
Leallebrer in (rais (^ppsnwell), wer-
den dieses Lrüb)abr wieder einige
2öglings aufgenommen. Sorgfältige
Lrwiebung, angensbmss Lamilisn-
leben. (L1773 O

<^o«ìì<z)lì^ :
1899) Lin braves klädcben von 24 dabren
sucbt wu sofortigem Lintritts eins Stelle
als 2twmsrMS.äolüvQ in einer Kleinsren
Lausbaltung oder als Bonns eines kleinen
Lindes, in wslcksr Ligenscbaft sie von
ibrer )stwigen Lsrrscbaft auf's Beste em-
pfoblen wirtl.

Auskunft ertbsilt ?rau Brausn, Lötsl
Interlaksn, in Intsrlaksn. (L 1779 0)

Losucbt:
1897) In sin gutes Weissvaarengssobaft
eins tücbtigs Vorardvitvrln; guter
Obarakter wird erwünscbt. Oute Leband-
lung, Lobn nacb Leistung, ^eugniss er-
wünscbt. Lintritt nacb Lebsreinkunft.

Offerten unter Okiffre Lf 1774 H
befördern Laasenstsiv S? Vogler in Basel.

In's Berner Oberlanà ein ge-
VlvdiivLt, wandtes, durcbaus erfabrenss,
wuverlässiges BLînâsrins,âvIavii wu wwsi

Lindern von 1V- dabrsu und 4 Uonaten,
das dieselben ganw selbstständig wu pflegen
bätte. Obne vorwüglicbs Zeugnisse un-
nötbig sieb wu melden. Lin Uädcbsn,
das beider Lpracben mäcbtig ist, würde
vorgewogen. Lintritt wenn möglieb sofort.

Lelbstgsscbrisbens Offerten mit Aeug-
niss-Oopien unter Obikre It 177L H be-
fördern Laassnstein & Vogler in
Basel. ^1898

oooczoooooooooooooovooooo
8 AS.U suolüt sino brav«, willige §
0 looktor mit guter ^esundbeit 0
S kür im Laden 2n keifen. (1891 8
8 (Ill?S7y O. Z
<z Ovrdvrga88v 57, Lass!. 0
8o0000<Z000000000<Z0000000

I'ür eins brave loobtsr, die in den
bäuslicben Osscbäkten bewandert ist, wird
für soglsicb ein?1à gssuobt, mebr wur
Ltütwe der Lausfrau oder in einen Laden,
— nicbt als Lücbsnmädcbsn. (1889

1894) Lin braver und gutgssobultsr
Knabe Könnte dis vonâitorei gründlieb
erlernen bei /^äolf Lobnsbli, Oonüseur,
Baden.

Brück der U. Lälin'scben Bucbdrucksrsi in Lt. Lallen.
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^euitfefem.
18 Start) tiuttyf pm gwbeit.

(£5rigmaI-9ltotoeÖe to. © rettter.)

©ie £änbe framppft tneinanber gefplitngen
unb ben ®opf tief auf bie Sruft gefenft, tjätte bte

Saronin fid) pneinmlpten mögen in bie prbfttipe
©rbe, nrn für ipen ïjeifeen ©pmerj ^iifjtung zu

fupeu; unb bod) zog eê fie rniebcr t)in p bent Seit

ipeê éinbeê, ait bem in biejem Slugenbtid ip (Satte

faff, ber fie, bie gaffungêtofe, mit fanfter ©entait

oon bort entfernt ptte. SCber nidjt länger mep
tiejj fie fid) oerbrättgen; fie mitpe jit ipern Knaben

nnb feine ©entalt follte iîjr baê SRutterrept

ftreitig mapen! fRafdb) entfptoffen brepe fie ftp
mit: bod) erfproden fup fie guri'td nor einer ©e-

ftalt, bie, atê märe fie pnter ipern Rüden auê

ber ©rbe gemapfen, oor ip pub.
„2öer feib Stir nnb mie fommt Sp perpr?

frnq bie Saronin mit oerfärbten SBangen, mäp
rettb ip Singe bie wpeimlipe ©rfpetnung mufterte.

SBie id) perpr fonttne?" mieberptte bie Sitte

apfetzudenb, „oielteipt mie baê Unglitcf, fpötte

©ame, baê and) nipt fragt, ob eê prein barf."
©ie Saronin fpanberte. „llnb maê tootlt Sp"

oon mir?" frog fie feltjam bekommen, „eilt ©up,
benn ip pbe'menig Seit!"

„0p", tapte Sene, „maê baê anbelangt, fo

pb' id) ntoI)I nod) met)r ©it' atê Sp; benn mer

fo lang auf eine ©ad)' gemart' pt mie ip, bem

eilt'ê enbtip, bamit in'ê Reine $u fommen,
anmalen er fpon mit einem gufj im ©rab' ftep.
©op zu ©up moût' id) eigentlidj nipt, fonbern
ben ip fud)', ift mol)! ©iter SRann, ben td) megen

biefeê Sriefetê per maê gu fragen pb'."
©ie Saronin taumelte ein paar ©djrittc

ri'td, atê ob fie einen ©ptag in baê ©efipt er-
galten ptte. Sp SRamt, ein galanteê Abenteuer,

mäpenb fciueê einigen Stinbeê Seben nur nod)

nad) ©ageu gäb)tte — entfepip, fûrd)terïid)
„©er ^Hittmexfter ftfct broben am Sett feineê

fterbenben ©opeê; Spr fönnt ip nid)t prepen",
oerfepe fie im ©one unfägtiper Seraptnng unb

faëte itir ^leib gufantmen, um, ope bie Sitte z»

ftreifen, an biefer ooritber §u fommen ; bod) .jette

oertrat ip beit SSeg.

Unb menn ©uer SRattn felber am ©terben

mar', id) ittufj iî)n fpepen, fo map id) Sarbara

pifîc;" erflärte fie, tropg ipen ©toc! auf b en

Soben ftopnb; „ober meint Sp etrna, td) mttrbe

ben meiten SBeg nod) einmal machen?"

grau oon SMfpufen fat) überrafpt auf „Sarbara

pi|t SP?" frug fie mit bebenber ©timme,

„ba feib SP moP gar ber Stfe ©ropiutter —
unb ber Srief, oon beut Sp fpredjt, tommt

am ©nbe - oon ip?" ©>ie menigen SSorte mott-

ten faum oon ben Sippen ber fppr nap Sltpm
riitgenbeit grau, Stfe, bie man in jpefem çaufe
mit SBoptpten überpuft ptte, fottte eê btefer

benrtoef) gelungen fein, ben Rittmeifter trojj aller

gebrausten Sorfiptêmapegetn mit ben Repit
iper oerfütirerifSen ©Söntjeit ju umgarnen
£)amt mar mot)t bie Sarouin einem richtigen, ge=

^eimni^ootlen Snftinft gefolgt, alê fie fiS ^e^,er

Reit, ooit einer eiferfitd)tigen Regung erfaßt, gegen

bie ^lufnatjme beê âftâbdfenê gefträitbt fjatte?

„ÄÖnnt ©uS baê Srieferl oon meinetmegen

fetber einmal anfet)en", meinte bie Sitte, mät)renb

ein bôfeê Säd)eln um il)re blutleeren Sippen fpiette ;

„aber mie ift'ê, fjabt nidjt einen ©tut)! ober

eine Sauf in ber mV, baB m«S em mentg

auêruf)eit fönnt'? Sin Ijcdt an bre ?Xa)t§r^f Da

fpûren'ê bie atten Sein', menu man in ber ^rüg
zeitig auêmarfd)irt."

®ie Saronin überlegte ein paar Slugenbltde.
greiiiS, eê miberftanb it)r alê etmaê Srer burdj*
auê Unmûrbigeê, mit biefeit it)ren feufd)eu Singen

ein frembeê unfaubereê ©et)eimni^ ju burd)fd)auen
unb bemtod) fiel eê Sr ferner, ber Serfitcl)ung gn

miberftetjen, gu erfahren, an men unb mie meit

ber SJÎaitn, ben fie felber unfagbar liebte, fein

§er§ oerfdjenft ^atte. Unb mar fie eê nidjt fid)

felber fcfjuïbig, fid) oon ber ©d)ulb it)reê ©atteu

m überzeugen? SCRu^te nic^t iljre SeraStung,
ber er oerfiet, fie für alte Seit oon ifirer unfeligen

Seibenfd)aft feilen unb it)rem mif)ad)teten ^ergen

enblid) zum grieben oertjelfen? Sa, fönnte ^unt
genefett, fo miirbe fie baê Slnfinnen ber Sitten eut-

rüftet oon fidj meifeit ; aber mit bent STobe beê

einzigen Stinbeê zerriß ja attd) grrgteicfi baê einzige

Sanb, mel^eê oor ber SSelt ifiren 5DZanit mtt tgr
oerfnitpfte — mod)te er beim oolleitbê frei merben!

„golgt mir", gebot fie ber Sitten, unb fdjritt
biefer oorauê naS bem ^aüitton; bod) bie gi'tfje,
atê mären fie oon Stei, mottten faum oon ber

©teile unb ber pärnmernbe ©cf)tag it)reê §erzenê
raubte itjr faft ben Sltt)em. ©nbtid) mar man gne

©tette unb bie Saronin fdjtofj bie Spr. Sarbara

fdjaute fid) in bent eleganten Siattm, ben ber

SReidjtpm feineê Sefiberê mit o erfd) m enb er ifcf) er

©teganz auêgeftattet, neugierig um. ©otdje fpvad)t

ptte fie in itjrem ganzen Sebett nod) nie gefepit.
9ïott)feibene ^otfter zogen fid) ringê an ben SBött-

bett t)in unb ©arbineit oon gteicpm ©toff baufS-
ten fiS um bie genfter oott buntem ©taê, bnrS
bie bie ©onne üietfarbige Sid)ter auf bett fünft-
oott auêgetegten gufeboben ftreute. Ueber bem

großen runben XifS mit meiner fDhrmorptatte
auf oergotbeten Sömenfüpn ^irtg eine mitd)meip
Sampe oon ber gematten ®ecfe !§erab unb auê

ben zu StumennifSen gemanbetten ^immereden

ftredten marmorne ©öttergeftatten bie meif en Sei-

ber ^eroor. Sarbara öergtiS @t^eu biefen
mie itjr fdjien parabiefifSen Staunt mit ber ®itrf-
tigfeit Srer eigenen Setjaufung ttnb baê Stefuttat

Srer Setrad)tuitgen mar oermepte Sitterfeit gegen
aQe bie ©Soofjfinber eineê parteitiSert ©tûdê.

„Öier, netjmt ben ©tut)t", unterbrad) bie
Saronin bie fReftejionen ber Sitten, „unb tafjt ben

Srief mid) nun fetjen!"
Sene öffnete baê mitgebraStc SuS- „©ep

pr, ob Sp öte ©Sïift unb baê SBappen fennt!"
frug fie mit mtfiSerer ©timme unb pftete ben

Stid mit ängfttiSet ©pannung auf bie ßitge ber

greifrau, mäpenb fie ip mit ^itteruber |>anb
eilten entfatteten Srief oor baê ©efiSt tiiett. —
S5enn fie ftp um ©übe bod) irrte unb einen lln-
reSteit befd)utbigte ®ie atte Saronin oott SBotf-

tjaufen brinnett in ber bairifd)en fjauptftabt, bie

fie einft oor taugen Sap'eu um ipen Seiftanb

Zur Sluffinbung oon Sârbeti'ê Serfitper angeftep,

ptte fie zum §auê pnauê merfen taffen; biefe

junge per, gegen beren ©atten fie je|t eine birefte -

SlnfSutbigung erpb, fat) nid)t aitberê auê, atê ob

fie fogar bie §unbeauf eine arme atte ^erfott miirbe

ppn taffen, bie eê gemagt, ip mit fingen zu

nap zu fommen, bie niSt oerfept ptteu, fie ganz

nnnötpger SBeife zu erfS^edeu unb zu ängftigen.

©od) —bie Saronin erbtape unb bie Sßorte: „oon
pm!" eutfupen, mäpenb fie ben Srief überflog,

ipen Sippen. Sarbara attjmete auf; bie üerzep
renbe peintiSe Ungemifpit miS einer betebenben

©idjerpit unb mit bem tebpften Sluêruf : „ptt,
pit!" mepte fie bent pftigen ©riff ber Saronin
nad) bem oerpngnipotlen befd)riebenen Statt.
„SBo benft Sp pu", fup fie fort, „auê ber §anb
taff' iS baê ©Sriftftücf nid)t; ift ptt ein gar
mertpotteê Rapier, gegen baê id) für ntep Ur-
enfetfinb, bie Slfe, einen Sater eintaufd)en mup
©inen Sater fag' iS ; kenn id) bin alt unb Sp
fönnt mir'ê niSt üerbenfen, menn iS bor meinem

©Seiben baê tinb ©inem anoertraueit möd)t',
ber ein fReSt barauf pt. ©ie Stfe — SP fennt

fie ja — ift eine pbfSe $)trn', bie ©uer'nt franfeit
Suben ungemein äptid) fiep, nur bie bunfetu
Slugen unb baê fSmarze ^rauêpar pt fie oon

müttertkpr ©eit' ; — aber fep ©ttS, fd)öne ©ame,
menn Sp uiSt mep ftepn fönnt ; — fep, id)

fep miS auS fS^u."
Seibe _§äube oor baê ©efiSt fd)tageitb, fanf

bie Saronin mit einem ftöpenben SluffStei in
einen ©effet. SSer mottle ip pfSreiben, ben

©eetenzuftanb ber ungtiidtiSen grau, an ber in.

btefer ©tunbe baê ©d)icffat einen fürd)tertiSeu
SluêgteiS pett für ein ganzeê biêprigeê Sebeit

oott ©tanz m<ù ^eid)tpm 0 ba| baê Sßettatl

zufammenftürzte, fie unter ipen ©ritmmern zu
begraben! Stfe, tpeê ©opteê ^erzenêfreunbin —
bie ©opter ipeê ©atten — bie ©djmefter ^uni-
bertê! Sltê ptte man ip eine Sinbe oon bett

Slugen geriffelt, bie ip einen Stbgrunb oerbedt,

an beffen Sanbe fie gemaubett, fd)aute fie int ©eifte
©eftatt unb 3ü0.e beê SRabSenê, beren Steptidj-
feit mit benen beê eigenen Stiitbeê fie ftetê fo fett-
fam fSmerztid) berüpd ptte. ©ie oertangte ooit
ber Sitten feine Semeife, feine ©rtäuteruugen,
fonbern ber ehtfaSe §inmeiê auf Stfenê oorgebtipe
Slbfunft genügte, um ber Saroitin an beren SSap-
fd)eintid)feit jebeit 3d>eifet zu beitepnen. ©töp
nenb pb fid) bie gequälte Sruft, ittbefj Sarbara
mit ©enugtptung bie tebpften pmarzen Slugen
feilte SRinnte ooit ber reiSen oornepneit grau
öermanbte, bie nun attd) einmal bie ^erbigfeit beê

©efStdeê foftete, ooit bem fie fetber eitt SRenfSen-
teben taug pimgepSt morbeit mar.

„Sa, ja, fd)öne ©ante", ergriff fie je|t baê

Sßort, „eê paffirert ptt narrifSe ©ing' in ber
SGSett, bie fid) ein Seber gefallen taffen mup Sp"
friegt ba mit einem 9Rat eine ©oSter, bie id) ©ud)
in meinen atten ©agett unter Rott) unb Kummer
grofz gezogen pb', benn fie pt mid) baê Sebeit

metner einzigen ©nfetin, meinen guten Rauten,
£>eimatt) unb em'ge ©etigfeit gefoft't; bapr fottt'
iS auS meinen, iS utltp' oon unê ßmeien mot)t

©iejenige fein, bie in ben Gimmel pneinfpreit,
unb id) bin bod) fo ftitt, ganz ^er unit mitt

iS ©ttern Rkmt auffud)en unb it)m baê Srieferl
Zeigen; mirb ber eine greub' pben, menn er fiep,
mie pitig baê Särbeti fein ©efSdeb'neê attfbe-

mapt pt!"
©ie erpb fiS mit fttrzem p^noottem Stuf-

taS^n unb fSritt naS ber ©pr.
„SKaê fättt ©ttS ein!" rief bie Saronin attf-

pringenb unb erfape bie Sitte am Slrnt; „pbe
id) ©uS uid)t gefagt, ba^ mein ©atte bei feinem
tobtfranfen ©opte SBadje. ptt?"

„©efto epr mirb er fid) tröften, menn er für
ben ©opt gteip eine ©od)ter friegt", meinte Sarbara

gteiSmütpg; ,,pb' meinen einzigen ©opt
attS prgeben müffen, opte einen ©rfa| bafür zu
pben. SIbcr Sp Reipen, Sontepten feib nun
einmal beê fperrgottê ©Sooffinber, ber gteiS
etmaê Slnb'reê für ©ud) in SereitfSaft ptt, fobatb
er ©uS einmal etmaê nimmt, unb bie SBunbeit,
bie er ©uS pu uttb miber fdjlägt, auf ber ©tett'
gar fein unb meiS mieber oerbinb't."

„grau, Sp mifjt upt, maê Sp rebet!'? rief
bie Saronitt aupr fiS, „fönntet SP apten, mie
etenb id) bin, Sp mitrbet, ftatt mid) zu oerppten,
fRitteib mit mir pben."

,,©a feib Sp ptt gemattig im Strtpm, menn

Sp baê gtaubt", taSte Sene; „nein, meine Siebe,
je ungtiidtiSer iS ©ttS fet)', befto moper tpt
mir'ê, ja, eê oerfopttmid) fpter mit meinem eig'iten
©Sidfat. Slber", fie fd)tug fid) oor ben SRinib,
„ftitt baoon! ©aê ©Sidfat ungtüdtiSp Slrnter
fümmert bie Reid)ett eben fo menig, mie eê ben
tieben ©ott fümmert. Unb nun tap miS toê, bafj
iS Zu ®uerm SRann get)'."

„Rimmerntep!" rief entfStoffen bie greifrau
unb oertrat Sener bett SSeg. „ttber mitp Sp
maê", fepe fie einer poppen ©ingebuttg fot-
genb pttzit, „gebt mir ben Srief, gebt ipt mir,
unb id) fdjmöre eê ©up bei ber fünftigen ©etigfeit

meineê ®tnbeê, er fott ©uere ©nfetin atê feilte
©opter anerfennen!"

Sarbara mufterte püfeitb bie furptbar erregte
grau, bie mit gtüpubem Slngefipt .unb. ftiegen-
ben Sltpmzügett oor ip ftanb. „Unb mentt er'ê
nun bod) nipt tpt, maê bénit?" frug fie mip
trauifp.

„©antt ift Stfe meine ©opter", geftanb bie
Saronin tebpft zu, „unb ptte ip nipt, maê ip
©up permit üerfpepe, fo fottt Sp" baê Rept
pben, mip zu befpiinpen, too immer Sp ntip
trefft."

©ie Sitte miegte itbertegenb ben ®opf. ©aê
mar ant ©nbe ein Sorfptag, ben fie fip fpoit
gefallen taffen tonnte, giet bte Slnftage auê biefem
SRuttbe nipt z^pfad) fd)merer in baê ©emipt,
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Jeuill'eton.
18 Nach Kampf zum Friede».

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Die Hände krampfhaft ineinander geschlungen
und den Kopf tief auf die Brust gesenkt, hätte die

Baronin sich hineinwühlen mögen in die herbstliche

Erde, um für ihren heißen Schmerz Kühlung zu

suchen; und doch zog es sie wieder hin zu dem Bett

ihres Kindes, an dem in diesem Augenblick ihr Gatte

saß, der sie, die Fassungslose, mit sanfter Gewalt

von dort entfernt hatte. Aber nicht länger mehr

ließ sie sich verdrängen; sie mußte zu ihrem Knaben

und keine Gewalt sollte ihr das Mutterrecht
streitig machen! Rasch entschlossen drehte sie sich

um; doch erschrocken fuhr sie zurück vor einer

Gestalt, die, als wäre sie hinter ihrem Rücken aus

der Erde gewachsen, vor ihr stand.

„Wer seid Ihr und wie kommt Ihr hierher?

frug die Baronin mit verfärbten Wangen, während

ihr Auge die unheimliche Erscheinung musterte.

Wie ich hierher komme?" wiederholte die Alte

achselznckend, „vielleicht wie das Unglück, schöne

Dame, das auch nicht fragt, ob es herein darf."
Die Baronin schauderte. „Und was wollt Ihr

von mir?" frug sie seltsam beklommen, „eilt Euch,
denn ich habe wenig Zeit!"

„Oho", lachte Jene, „was das anbelangt, so

hab' ich wohl noch mehr Eil' als Ihr; denn wer
so lang auf eine Sach' gewart' hat wie ich, dem

eilt's endlich, damit in's Reine zu kommen, zu-
malen er schon mit einem Fuß im Grab' steht.

Doch zu Euch wollt' ich eigentlich nicht, sondern

den ich such', ist wohl Euer Mann, den ich wegen

dieses Briefels hier was zu fragen hab'."
Die Baronin taumelte ein Paar Schritte

zurück, als ob sie einen Schlag in das Gesicht

erhalten hätte. Ihr Mann, ein galantes Abenteuer,

während seines einzigen Kindes Leben nur noch

nach Tagen zählte — entsetzlich, fürchterlich!
„Der Rittmeister sitzt droben am Bett feines

sterbenden Sohnes ; Ihr könnt ihn nicht sprechen",

versetzte sie im Tone unsäglicher Verachtung und

faßte ihr Kleid zusammen, um, ohne d,e Alte zu

streifen, an dieser vorüber zu kommen; doch ^ene

vertrat ihr den Weg.
^

Und wenn Euer Mann selber am Sterben

wär', ich muß ihn sprechen, so wahr ich Barbara

heiße;" erklärte sie, trotzig ihren Stock auf den

Boden stoßend; „oder meint Ihr etwa, ich wurde

den weiten Weg noch einmal machen?"

Frau von Wolfhausen sah überrascht aus. „Barbara

heißt Ihr?" frug sie mit bebender Stimme,

„da seid Ihr wohl gar der Ilse Großmutter —
und der Brief, von dem Ihr sprecht, kommt

am Ende - von ihr?" Die wenigen Worte wollten

kaum von den Lippen der schwer nach Athem

ringenden Frau. Ilse, die man in diesem Hause

mit Wohlthaten überhäuft hatte, sollte es dieser

dennoch gelungen sein, den Rittmeister trotz aller

gebrauchten Vorsichtsmaßregeln mit den Netzen

ihrer verführerischen Schönheit zu umgarnen?
Dann war wohl die Baronin einem richtigen,
geheimnißvollen Instinkt gefolgt, als sie sich seiner

Zeit, von einer eifersüchtigen Regung erfaßt, gegen

die Aufnahme des Mädchens gesträubt hatte?

Könnt Euch das Brieferl von meinetwegen

selber einmal ansehen", meinte die Alte, während

ein böses Lächeln um ihre blutleeren Lippen spielte;

„aber wie ist's, habt Ihr nicht einen Stuhl oder

eine Bank in der Näh', daß ich mich em wemg

ausruhen könnt'? Bin halt an bw Achtzig, da

spüren's die alten Bein', wenn man m der ^rüh
zeitig ausmarschirt." ^Die Baronin überlegte ein paar Augenblicke.

Freilich, es widerstand ihr als etwas ihrer durchaus

Unwürdiges, mit diesen ihren keuschen Augen
ein fremdes unsauberes Geheimniß zu durchschauen

und dennoch siel es ihr schwer, der Versuchung zu

widerstehen, zu erfahren, an wen und wie weit

der Manu, den sie selber unsagbar liebte, sein

Herz verschenkt hatte. Und war sie es nicht sich

selber schuldig, sich von der Schuld ihres Gatten

zu überzeugen? Mußte nicht ihre Verachtung,
der er verfiel, sie für alle Zeit von ihrer unseligen

Leidenschaft heilen und ihrem mißachteten Herzen

endlich zum Frieden verhelfen? Ja, könnte Kum

genesen, so würde sie das Ansinnen der Alten
entrüstet von sich weisen; aber mit dem Tode des

einzigen Kindes zerriß ja auch zugleich das einzige

Baud, welches vor der Welt ihren Mann mit ihr
verknüpfte — mochte er denn vollends frei werden!

„Folgt mir", gebot sie der Alten, und schritt

dieser voraus nach dem Pavillon; doch die Füße,

als wären sie von Blei, wollten kaum von der

Stelle und der hämmernde Schlag ihres Herzens
raubte ihr fast den Athem. Endlich war man zur
Stelle und die Baronin schloß die Thür. Barbara

schaute sich in dem eleganten Raum, den der

Reichthum seines Besitzers mit verschwenderischer

Eleganz ausgestattet, neugierig um. Solche Pracht
hatte sie in ihrem ganzen Leben noch nie gesehen.

Rothseidene Polster zogen sich rings an den Wänden

hin und Gardinen von gleichem Stoff bauschten

sich um die Fenster von buntem Glas, durch

die die Sonne vielfarbige Lichter auf den kunstvoll

ausgelegten Fußboden streute. Ueber dem

großen runden Tisch mit weißer Marmorplatte
auf vergoldeten Löwenfüßen hing eine milchweiße

Lampe von der gemalten Decke herab und aus

den zu Blumennischen gewandelten Zimmerecken

streckten marmorne Göttergestalten die weißen Leiber

hervor. Barbara verglich im Stillen diesen

wie ihr schien paradiesischen Raum mit der Dürftigkeit

ihrer eigenen Behausung und das Resultat
ihrer Betrachtungen war vermehrte Bitterkeit gegen
alle die Schooßkinder eines parteilichen Glücks.

„Hier, nehmt den Stuhl", unterbrach die
Baronin die Reflexionen der Alten, „und laßt den

Brief mich nun sehen!"
Jene öffnete das mitgebrachte Buch. „Seht

her, ob Ihr die Schrift und das Wappen kennt!"

frug sie mit unsicherer Stimme und heftete den

Blick mit ängstlicher Spannung auf die Züge der

Freifrau, während sie ihr mit zitternder Hand
einen entfalteten Brief vor das Gesicht hielt. —
Wenn sie sich am Ende doch irrte und einen

Unrechten beschuldigte? Die alte Baronin von
Wolfhausen drinnen in der bairischen Hauptstadt, die

sie einst vor langen Jahren um ihren Beistand

zur Auffindung von Bärbeli's Verführer angefleht,

hatte sie zum Haus hinaus werfen lassen; diese

junge hier, gegen deren Gatten sie jetzt eine direkte

Anschuldigung erhob, sah nicht anders aus, als ob

sie sogar die Hunde auf eine arme alte Person würde

Hetzen lassen, die es gewagt, ihr mit Dingen zu

nahe zu kommen, die nicht verfehlt hatten, sie ganz

unnöthiger Weise zu erschrecken und zu ängstigen.

Doch —die Baronin erblaßte und die Worte: „von
ihm!" entfuhren, während sie den Brief überflog,

ihren Lippen. Barbara athmete auf; die verzehrende

peinliche Ungewißheit wich einer belebenden

Sicherheit und mit dem lebhaften Ausruf: „halt,
halt!" wehrte sie dem hastigen Griff der Baronin
nach dem verhängnißvollen beschriebenen Blatt.
„Wo denkt Ihr hin", fuhr sie fort, „aus der Hand
lass' ich das Schriftstück nicht; ist halt ein gar
werthvolles Papier, gegen das ich für meiy Ur-
enkelkind, die Ilse, einen Vater eintauschen muß.
Einen Vater sag' ich; denn ich bin alt und Ihr
könnt mir's nicht verdenken, wenn ich vor meinem

Scheiden das Kind Einem anvertrauen möcht',
der ein Recht darauf hat. Die Ilse — Ihr kennt

sie ja — ist eine hübsche Dirn', die Euer'm kranken

Buben ungemein ähnlich sieht, nur die dunkeln

Augen und das schwarze Kraushaar hat sie von
mütterlicher Seit' ; — aber setzt Euch, schöne Dame,
wenn Ihr nicht mehr stehen könnt; — seht, ich

setz' mich auch schon."
Beide Hände vor das Gesicht schlagend, sank

die Baronin mit einem stöhnenden Aufschrei in
einen Sessel. Wer wollte ihn beschreiben, den

Seelenzustand der unglücklichen Frau, an der in
dieser Stunde das Schicksal einen fürchterlichen

Ausgleich hielt für ein ganzes bisheriges Leben

voll Glanz und Reichthum! O daß das Weltall

zusammenstürzte, sie unter ihren Trümmern zu
begraben! Ilse, ihres Sohnes Herzensfreundin —
die Tochter ihres Gatten — die Schwester
Kuniberts! Als Hütte man ihr eine Binde von den

Augen gerissen, die ihr einen Abgrund verdeckt,

an dessen Rande sie gewandelt, schaute sie im Geiste

Gestalt und Züge des Mädchens, deren Ähnlichkeit

mit denen des eigenen Kindes sie stets so seltsam

schmerzlich berührt hatte. Sie verlangte von
der Alten keine Beweise, keine Erläuterungen,
sondern der einfache Hinweis auf Jlfens vorgebliche
Abkunft genügte, um der Baronin an deren
Wahrscheinlichkeit jeden Zweifel zu benehmen. Stöhnend

hob sich die gequälte Brust, indeß Barbara
mit Genugthuung die lebhaften schwarzen Augen
keine Minute von der reichen vornehmen Fran
verwandte, die nun auch einmal die Herbigkeit des

Geschickes kostete, von dem sie selber ein Menschenleben

lang heimgesucht worden war.
„Ja, ja, schöne Dame", ergriff sie jetzt das

Wort, „es Passiren halt narrische Ding' in der
Welt, die sich ein Jeder gefallen lassen muß. Ihr
kriegt da mit einem Mal eine Tochter, die ich Euch
in meinen alten Tagen unter Noth und Kummer
groß gezogen hab', denn sie hat mich das Leben

meiner einzigen Enkelin, meinen guten Namen,

Heimath und ew'ge Seligkeit gekost't; daher sollt'
ich auch meinen, ich müßt' von uns Zweien wohl
Diejenige sein, die in den Himmel hineinschreit,
und ich bin doch so still, ganz still. Aber nun will
ich Euern Mann aufsuchen und ihm das Brieferl
zeigen; wird der eine Freud' haben, wenn er sieht,

wie heilig das Bärbeli sein Geschrieb'nes aufbewahrt

hat!"
Sie erhob sich mit kurzem hohnvollem

Auflachen und schritt nach der Thür.
„Was fällt Euch ein!" rief die Baronin

aufspringend und erfaßte die Alte am Arm; „habe
ich Euch nicht gesagt, daß mein Gatte bei seinem
todtkranken Sohne Wache, hält?"

„Desto eher wird er sich trösten, wenn er für
den Sohn gleich eine Tochter kriegt", meinte Barbara

gleichmüthig; „hab' meinen einzigen Sohn
auch hergeben müssen, ohne einen Ersatz dafür zu
haben. Aber Ihr Reichen, Vornehmen seid nun
einmal des Herrgotts Schooßkinder, der gleich
etwas And'res für Euch in Bereitschaft hält, sobald
er Euch einmal etwas nimmt, und die Wunden,
die er Euch hin und wider schlägt, auf der Stell'
gar fein und weich wieder verbind't."

„Frau, Ihr wißt nicht, was Ihr redet!" rief
die Baronin außer sich, „könntet Ihr ahnen, wie
elend ich bin, Ihr würdet, statt mich zu verhöhnen,
Mitleid mit mir haben."

„Da seid Ihr halt gewaltig im Irrthum, wenn
Ihr das glaubt", lachte Jene; „nein, meine Liebe,
je unglücklicher ich Euch seh', desto wohler thut
mir's, ja, es versöhnt mich schier mit meinem eig'nen
Schicksal. Aber", sie schlug sich vor den Mund,
„still davon! Das Schicksal unglücklicher Armer
kümmert die Reichen eben so wenig, wie es den
lieben Gott kümmert. Und nun laßt mich los, daß
ich zu Euerm Mann geh'."

„Nimmermehr!" rief entschlossen die Freifrau
und vertrat Jener den Weg. „Aber wüßt Ihr
was", setzte sie einer plötzlichen Eingebung
folgend hinzu, „gebt mir den Brief, gebt ihn mir,
und ich schwöre es Euch bei der künftigen Seligkeit

meines Kindes, er soll Euere Enkelin als seine

Tochter anerkennen!"
Barbara musterte prüfend die furchtbar erregte

Frau, die mit glühendem Angesicht und. fliegenden

Athemzügen vor ihr stand. „Und wenn er's
nun doch nicht thut, was denn?" frug sie
mißtrauisch.

„Dann ist Ilse meine Tochter", gestand die
Baronin lebhaft zu, „und halte ich nicht, was ich
Euch hiermit verspreche, so sollt Ihr das Recht
haben, mich zu beschimpfen, wo immer Ihr mich
trefft."

Die Alte wiegte überlegend den Kopf. Das
war am Ende ein Vorschlag, den sie sich schon
gefallen lassen konnte. Fiel die Anklage aus diesem
Munde nicht zehnfach schwerer in das Gewicht,



oïê wenn fie felber fie erfjob S)a$u fanttte fie
bett fRittmeifter nidjt im SMîibeften, itnb fonnte
mithin aud) nidjt miffeit, ma§ fie fic| öon if)m 311

tierfeijen fjatte ; aber ba§ ttjeifje §aar unter bem

fc^margen ^opftucïj fträubte ftdp itfr ïjeute nocf),

menn fie baran badfte, toeld)' fdjintpftidje 23eï)aitb=

hmg fie bereinft üort feiner iOîutter erfahren |atte.
Sa, bie SBaroniit modjte ben 93rief |aben. fftadje,
Sîacfje an bem, ber aW bie ©djanbe, ait' ben $am=
mer über fie gebracht, mar fa feit langen Sauren
tl)r einziger 2ömtfd) bei Sag unb STtacbjt ; tonnte
fie fid) aber mof)t empftnblid)et räctjen, at§ menn
fie mit tmtten £>cmben §af$ nnb §aber jmifc^en
bie beiben ©Regatten fate?

„S^r foïït ben 23rief fjaben", etttfdjieb fie mit
turpem ßopfnideh; „möge er Sem, ber if)n ge=

ftfjrieben, taufenbfad) ba8 SBet) nnb §er§eleib her*
gelten, ba§ er mir itttb bem SSärbeti bereitet t)at!
(lud) aber ratfye id), ©uer mir gegebene^ SSort

31t galten, fonft merbet S£)r bie atte Barbara in
einer Seif fennen lernen, baff (Sud) bie ^aare
gu S5erg fielen foIFu!" Ûnb ba§ oergitbte )ßa=

pier in bie bebenbe -fpaub ber Baronin tegenb,
oertieff fie eitigft ben ^aoitton.

(Sortierung folgt.)

Jriefkapftt tor jjihkiiön.
». <£. in »t. Sbre Sra3E tailt für ben ©prccfyfaal

bicfer Stummer sit fpat, ïonn better erft in närf)fter Stummer

erflehten. Sie SBetreffenbe mirb fid) übrigen^ fieffer
befinben, menu fie meljrinals? int Soge eine SDtefferfpi^e
boit boppelfolflenfaureë Statron 51t fid) nimmt.

3t. £. S er buret) itnfcr SÖIatt f. $. empfohlene Uni-
üerfat-SI)ermometer ift 511 belieben bei §rn. S- SOtortini,
Dpiüer, in 2)at>o§=ipiaj3.

Sri. ». in Sie betreffenbe Sffens ift untier-
biinnt aï§ SGBafdjmittet für bie Stngeitliber unb Umgebung
ber Singen ansutoenben.

Slab. 1U. So» Steifd) fcljeiitt bon Sl)ieren Ijcrp»
ftammen, bie nicht gut ouêgemôftet fittb. ©old)c§ Sleifcl)

muh länger aïs anbereS obgelogert luerben unb mou thut
gut boron, boffelbe bor bem Stufl)öngen mit (Sfiöl cinp-
reiben. Sind) foil baS fÇleifd) recht gut geïtopft unb foil
niemals in ben 3Srotofen gebrod)t toerben, bebor biefer
red)t l)eih ift.

». in Seid)nungen für ©tidereien taffeit ©ie
out heften bitrdj einen Sod)tiianit [tüpfeln, memt fie fompli*
Sirt fiitb einfache SDtufter fönueit ©ic felbft auSfted)en.
9îod)t)er mirb bas ausgeflogene SDtufter mit Srudftoub
burdjgepauSt. SBeint ©ie eS t»ünfd)en, fenbcit mir fthnen
gern Slbreffen.

§rn. Dr. ». in ». Ser §ül)ner- ober ©eflügcD
1)of bon Stöbert ©ettèl. SSerïog bon Söernljatb gfrièbrid)
SSoigt in Söeimor. Sag 93ud)' ift mit 45 ^llttftrationcu
ausgestattet unb ftttb cS - langjährige eigene ©rfol)rungen
auf biefem ©ebiete, melche ber SSerfoffer feinen Sefern
mittheilt. ' -

JVßonnenfitt ». in §1. $n ben Stnnonceu ftttb
feine Stblagcu angegeben, bodj ftnben ©ie SJtad'g SoppeD
ftärfe gemifj in jeber gröfhern ©pesereipanbluttg.

5. Sic ©d)meiserifd)cn SBlätter für Ornithologie
merbcu Shaen bag ©emünfd)te in befter SSeife suführen.
Stebaftion: Seobiuaub SBirth in ^ttg.

Inserate %! Schweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an ïïaaVa^IaI' in Si (rulhui (Fr°hngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,

11(111 t>rlli5lllll Ob I V^IdI Iii ul» IJuiIIuII und deren Filialen im In- und Auslande.

Mineral- & Soolbad z. „Löwen"
Muri (Aargau).

1921] Die Bäder sind von vortrefflicher Heilwirkung bei Rheumatismus, Brust-
katarrh, Blutarmuth und zur Erholung geschwächter Gesundheit überhaupt.

— Billige Preise. — (OF3783)
Prospekte und nähere Auskunft ertheilt

A. Glaser.

Gaitbof und Soolbad zur „Sonne"
Eröffnung i Mai. in Mumpf (Aargau) Eröffnung 1. Mai.

1922] Bötzbergbahnstation. Schöne Aussicht auf Rhein und Schwarzwald.
Schattige Spaziergänge. Billige Pensionspreise. Gute Küche und reelle Weine.
Lokalitäten für Gesellschaften. Billard. Kuh- und Ziegenmilch. Aerztliche
Besorgung. Ameublement und Einrichtung nach neuestem Comfort.

Es empfiehlt sich der Eigenthümer : p j Waldmeyer-Boller,
(H1878Q) vormals Hôtel „Hecht", Zürich.

Klimatischer Kurort Morschach.

Hôtel und Pension FroKnalp
in Morschach bei Axenstein am Vierwaldstättersee.

— Eröffnet seit X. Mai. —
1889] Billigste Pensionspreise. — Bäder und Douchen im Hause. —
Prompteste und aufmerksamste Bedienung.

P. Schnack,
(H 1683Q) langjähriger Oberkellner und Sekretair

des Hôtels 3 Rois in Basel.

Verbindung ab Brunnen; per Fussweg in V«, per Wagen in 3A Stunden.

Nach Bern wird für sofort oder später
eine tüchtigeKöchin gesucht. Dieselbe
muss die Behandlung der Wäsche und den
Hausdienst gründlich, kennen und in der
Besorgung des Gartens nicht ganz
unerfahren sein. Guter Lohn und gute Behandlung.

— Offerten unter 1919 an Haas
ensteirr & Vogler in Basel. [1919

Für Eltern.
Mädchen von 10 bis 16 Jahren finden

in einer guten Familie Aufnahme.
Familienleben. Gelegenheit, die vorzüglichen
städtischen Schulen zu besuchen und gründliche

Erlernung der modernen Sprachen.
Sich zu wenden an Frau Wüthrich-Weimer,
Zürcherstrasse, Lnzern.

Referenzen stehen zu Diensten. [1831E

Schöne Saisonstelle
als Buffetdame und Kellnerin für eine
Tochter aus achtbarer Familie, ernsten
Charakters, nicht gar zu jung, an Arbeit
gewöhnt, drei Sprachen sprechend, die
Freude, Kenntnisse und Erfahrung im
Hötelfache besitzt. Ohne gute Referenzen
unnütz. Photographie und Altersangabe.

Anmeldungen unter Chiffre 1920 an die
Annoncen-Exped. Haasenstein Sc Vogler
in Basel. [1920

Gesacht für ein junges Mädchen aus
guter Familie ein achtbares Haus, in dem
dasselbe das Hauswesen tüchtig erlernen
könnte. — Offerten unter Chiffre B 1924 an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen. [1924

Unzähligen Patienten,
welche dem Fingerzeig der
Broschüre (1775E
„Magen-Darmkatarrh"

folgten, ward noch Hülfe und
vollständige Heilang von dem
trostlosesten aller Uebel, dem
Verdauungsleiden.

Prospekte und Broschüre sind
gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von

J. J. F. Popp's Poliklnk
in Heide (Holstein).

w S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

p

Baselland Eurort.Eilchzimmer H. M.

bei Xjangenbruck, Station TVAldenburg.
Eröffnet. —-—

1923] Sool- und Schottenbäder. Täglich frische Milch und Molken. Für Vereine
stehen grosse Lokalitäten, Schützengesellschaften überdies Schiessscheiben zur
Verfügung. — Auf Verlangen werden die Gäste auf Station Waldenburg per
Fuhrwerk abgeholt. — Freundliche und billige Bedienung zusichernd, empfiehlt
sich bestens (H1876 Q) Schmutz-Schneider.

Soolbad Rheinfelden.

$ Hôtel und Pension „Schützen"
119-12] ist eröffnet. (H1861Q)|
jfi Prospekte auf Verlangen. A.. Z'graggen. j|

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [1865E

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Mottenpapier,
bequem, reinlich, wird nur zwischen
die Kleider gelegt;

Mottenpulver, |
bewährtes Mittel gegen Motten und Iß
Schaben. [1829E g

C. Friederich Hausmann $
Hecht-Apotheke St. Gallen.

Kaffee
garantirt feine Sorten, geben jetzt, zu
folgenden ermässigten Preisen, portofrei
gegen Nachnahme, ab:
5 Ko. afrik. Mocca, reinschmeck. Fr. 7.50
5 „ Campinas, sehr schön „ 8.50
5 „ grün Java, brillant „ 9.50
5 „ Ceylon, feine Sorte „ 10.50
5 Gold Menado, edel „ 11.50
5 „ arab. Mocca, feurig „ 12.—
5 „ Ceylon Perl, edel „ 11.50

Ludwig Harting & Co.,
(Ho 3050) Hamburg (8). [1918

oooooooooooooooooooocooo.

g Zur Wäsche! g
O Grösste Erleichterung beim Plätten O

g gewährt [1825E §
8 Mack's Doppel-Stärke. §
O Anerkannt bestes Stärkemittel zur o
O Herstellung blendend weisser, steifer O
Sund sogen. Glanz-Wäsche. Ueherall 9
O vorräthig à 25 Pf. per Carton von o
O Va Ffund. O
o ooooooooooooooooooooooooo

Wer reinwollene

Damen-Kleiderstoffe etc.

(auch reizende Frühjahrs- u. Sommerstoffe)

in reellen Qualitäten zu billigsten Fabrikpreisen

direkt aus der Fabrik beziehen will,
wende sich an die Fabrik von Paul Lonis
Jahn in Greiz im Voigtland, die jedes
beliebige Mass versendet und Muster
umsonst und frei abgibt. (H 32062 b) [1886

Geeignete Personen zum Verkaufe gesucht!

Damenkleider
werden in unzertrenntem Zustande
chemisch gereinigt, ohne jede
Gefahr für deren Farbe oder Façon.
Rasche und billige Bedienung bei

1872] E. Printz, Basel (Hi572([)

Kunsttärberei und ehem. Waschanstalt.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckcrci in St. Galleu.

als wenn sie selber sie erhob? Dazu kannte sie

den Rittmeister nicht im Mindesten, und konnte

mithin auch nicht wissen, was sie sich von ihm zu
versehen hatte; aber das weiße Haar unter dem

schwarzen Kopftuch sträubte sich ihr heute noch,
wenn sie daran dachte, welch' schimpfliche Behandlung

sie dereinst von seiner Mutter erfahren hatte.
Ja, die Baronin mochte den Brief haben. Rache,
Rache an dem, der all' die Schande, all' den Jammer

über sie gebracht, war ja seit langen Jahren
ihr einziger Wunsch bei Tag und Nacht; konnte
sie sich aber wohl empfindlicher rächen, als wenn
sie mit vollen Händen Haß und Hader zwischen
die beiden Ehegatten säte?

„Ihr sollt den Brief haben", entschied sie mit
kurzem Kopfnicken; „möge er Dem, der ihn
geschrieben, tausendfach das Weh und Herzeleid
vergelten, das er mir und dem Bärbeli bereitet hat!
Euch aber rathe ich, Euer mir gegebenes Wort

zu halten, sonst werdet Ihr die alte Barbara in
einer Weis' kennen lernen, daß Euch die Haare
zu Berg stehen soll'n!" Und das vergilbte
Papier in die bebende Hand der Baronin legend,
verließ sie eiligst den Pavillon.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

K. L. in St. Ihre Frage kam für den Sprcchsaal
dieser Nummer zu spät, kann daher erst in nächster Nummer

erscheinen. Die Betreffende wird sich übrigens besser

befinden, wenn sie mehrmals im Tage eine Messerspitze
voll doppelkohlensaures Natron zu sich nimmt.

Ht. K. Der durch unser Blatt s. Z. empfohlene
Universal-Thermometer ist zu beziehen bei Hrn. F. Martini,
Optiker, in Davos-Platz.

Frl. K. in M.-A. Die betreffende Essenz ist unverdünnt

als Waschmittel für die Augenlider und Umgebung
der Augen anzuwenden.

Mad. I. W. Das Fleisch scheint von Thieren
herzustammen, die nicht gut ausgemästet sind. Solches Fleisch

muß länger als anderes abgelagert werden und man thut
gut daran, dasselbe vor dem Aufhängen mit Eßöl einzu-
reiben. Auch soll das Fleisch recht gut geklopft und soll
niemals in den Bratofen gebracht werden, bevor dieser
recht heiß ist.

K. G. in H. Zeichnungen für Stickereien lassen Sie
am Besten durch einen Fachmann stöpseln, wenn sie kompli-
zirt sind; einfache Muster können Sie selbst ausstechen.
Nachher wird das ausgestocheue Muster mit Druckstaub
durchgepaust. Wenn Sie es wünschen, senden wir Ihnen
gern Adressen.

Hrn. Dr. S. in K. Der Hühner- oder Geflügelhof
von Robert Settel. Verlag von Bernhard Friedrich

Voigt in Weimar. Das Buch' ist mit 45 Illustrationen
ausgestattet und sind es langjährige eigene Erfahrungen
auf diesem Gebiete, welche der Verfasser seinen Lesern
mittheilt. ' '

Abonnentin G. S. in II. In den Annoncen sind
keine Ablagen angegeben, doch finden Sie Mack's Doppelstärke

gewiß in jeder größern Spezereihandlung.
W. A. Die Schweizerischen Blätter für Ornithologie

werden Ihnen das Gewünschte in bester Weise zuführen.
Redaktion: Ferdinand Wirth in Zug.

Iimrà 8àà. àiM-Aàiig sinà sin?u-
senàen an

Ilüa ^ kl! (Brobngartenstr. 1), Basel, Bsrn, llsnk, 2üriob,
tXi I vAIv! ill loi), lFâllvll àeren ?iliàn im In- unà ^uslanàe.

Ninsral- & Loolda-â
AlBRrR (àiAau).

1921s Die Lücken sinck von vortrekkliober Heilwirkung bei Bbsumatisinus, Brust-
katarrb, Blutarmutb unck ?ur Xrbolung gesebwäebter Besunckksit überbau pt.

— Sillies ?rsise. — (0X3733)
Prospekte unck näbere àsknnkt ertbellt

Lwssllllllg t. Mj. in Muwpk (ài-o-nu) LMiiuilg t. ài.
1922s Bàbergbabnstation. Leböne àssiebt auk Bbein unà Lebwar?walck.
Lebattige Lpasiergänge. Billige Bensionspreiss. Bute Xüebe unck reelle ^Veine.
Lokalitäten kür (Zesellsebaktev. Billarà. Xub- nnà ^iegenmileb. ^erxtliebe
Besorgung. Ameublement unà Binriebtung naeb nsus8tem Bomkort.

Bs smpkleblt 8Ìob àer Bigentbümsr^ IValÄmS^Sr-Loller,
(B1878(j) vormals Botel „Bevbt", ?üriok.

Xliinatiscbsr Xurort Illorsàaà.

liôîel uni! ^sn8ion froknalp
m HI«i8àaeIl dki am Viààtâtà'm.

1889s Billigste Bensionspreiss. — Bäcker unà Doueben im Bause. —
Brompteste unck aufmerksamste Beckienung.

8ànaà,
(B 1683^) langjähriger vberkellner unck 8ekretair

ckes Hôtels 3 ktois in kasel.

Và'iiàg ad krilllvM: per kussUkZ m hu, per Mgell m ^ LtuMeu.

Xaeb Bern wirà kür sofort ocker später
sine tüebtige gesuebt. Dieselbe
muss ckis Bebanàlung cksr Wâsebe unà cken

Bausckisnst grüncklieb kennen unck in àer
Besorgung ckes Bartsns niebt gan^ uner-
kabren sein. Buter Bobn unà gute Bebanà-
lung. — Offerten unter 1919 an Baasen-
stein ^ Vogler in Basel. (1919

?ür Mtzsrn.
Nâckeben von 10 bis 16 ckabren llnàen

in einer guten Bamilie àknabme. Bami-
lienleben. Belegenbeit, ckis vorsüglicben
stààtisebsn Lebulen zubesuoben unà grünck-
liebe Brlernung àer moàsrnen Lpraeben.
Lieb ^u wencken an Brau V/'ütbriob-lVöinisr,
^üreberstrasse, Bussrn.

Bekerensen stöben ?u Diensten. (1831X

8eköne Làonstelle
als Bukkstâams unck Xsllnsrin kür eins
Boebtsr aus aebtbarer Bamilie, ernsten
Bbarakters, niebt gar su sung, an Arbeit
gewobn t, ckrei Lpraeben spreobenck, ckie

Breucke, Xenntnisse unck Brkabrung im
BStelkaebs besitst. Dbns gute Bekerensen
uvnüts. Bbotograpbie unck Xltersangabe.

Xnmelckungsn unter Bbiüre 1920 an ckis

Xnnoneen-Bxxeck. Haassostsin Ä Vogler
in Basel. (1920

Vvsnvdt kür sin junges Näckeben aus
guter Bamilie ein aebtbares Baus, in cksm

ckasselbo ckas Bauswesen tüebtig erlernen
könnte. — Dllerten unter Oditkre 9 1924 an
Haasenstein à Vogler in 8t. Lallen. (1924

llmbliKn?àà,
welebs äem Bingsrêleig àer Bro-
sebüre (1775B
,M»Ao»-vs.rinkats.rrk"

kolgten, warck noeb Bulks unck

vollstänckige Beilung von ckem

trostlosesten aller Bebel, ckem

Vsràautmgslsiàsu.
Brosxekts unck Brosebüre sinck

gegen Xinsenckung von 30 Bp.
?u belieben von
j. 1. f. ?opp's polikl n k

in Usiàs (Bolstoin).

« L c^o
uokspl!

l.cicllil08l.ll:«e8 c^o-pvivkii
vou!ÜlZ>.>euc yuAuà

àsôllllnà Kurort Xi1cli2iiiu»sr ü. A.

LröKuet. ——
1923s 8ool- unck Lebottonbücker. llägliob krisobo Niiob unck kolken. Xür Voroino
stoben grosso I.okalitäton, LebUt^ongosollsekatton üborckios Loliiosssolioiben ?!nr
Verfügung. — ^uk Verlangen worckon ckie Bäste ant Ltation ^Valckenburg per
Xubrwerk abgebolt. — Breunckliebe unck billige Leckienung ^usiebernck, empkelckt
sieb bestens (H1876 H)

Loolbaà Meàkelâen.
K Hôtel unà ?vn8Îon ,,8ànàen"
H 1912s Isi Srôàst. (B1861E D

H ?rf)Lpelà au k Veàn^sn. ^

III. Zolierrer
Biarasâok — Aiwltsrgasgs 3

— 8t. (Fallen. —
Iî-SÌâN3,1tÌKStSS sl^Ä^SD

in kertigsn (1637B

llsrrsQ-àsîûKeQ,
<?o»Arois.QàoQ- àsîÂKv»,

Xuabeu-^.n2ÄKen.
Solbstkàbrikatiou

sàmtûelisi' lüüadsQ-Sai'äsrods
kür 2 bis 15 àabre.

Nassaukträge rascb unà billigst,
àswablsenàungen kranco.

bestià VoàllUtà,
Lanckes â Bntreàeux

liekert billigst (1865B
Làuarà I,ut2 W St. valleu.

Nüster sencks kraneo 2ur Binsickt.

Nottsnpaxier,
bequem, reinliob, wirck nur ziwiscben
ckis Xleicksr gelegt;

Nottonpulver, D
bewäkrtss Nittel !?s»sn Notten unà ^
Lebaben. (1829B ^

0. k'rieàeriâ Ilnnsmann N

^ Loobt-^potlieko St. Lallen. ^

XakLvv
garantirt keine Lorten, geben jetxt
kolgencken ermässigten Breisen, portofrei
gegen Xaebnabme, ab:
5 Xo. akrik. Noeoa, reinsebmeek. Br. 7.50
5 „ lZampilias, sedr sebön „ 8.50
5 „ grün àa, brillant „ 9.50
5 „ Lsvlon» keine Sorte „ 10.50
5 Solà. Nsnacko, eckel „ 11.50
5 „ arab. Noooa, keurig „ 12.—
5 kZszrlou Borl, eckel „ 11.50

?Iîì»1î,i<» â (?«.,
(Bo 3050) (8). (1913

ooooooooooooooooooooo000
Z ^Iir HVàà«! 8
A Brössts Brloicbtsrung beim Blâtten Z
D gewâbrt (1825X ^
8àlà vWkl-8tà8
^ Anerkannt bestes Ltârkemittel ?ur
0 Berstellung blenàonck weisser, steiker 0
8 unà sogen. Blâ-Vasobe. Beberall 8
» vorrâtbig à 25 ?k. per Barton von v
0 h's Bkunck. 0
O 0oooooooooooooooooooooooo

^Ver rsiuvollvue

àillbll KIblàl'ûbM à
(auck rei^encke frbkjakrs- u. Lommorstokko)

in rosllsn Qualitäten?u billigsten Babrik-
xroison ckirekt aus àer Babrik begeben will,
wencke sieb an ckie Babrik von BanI Bonis
àbn in Brviî! im Voigtlanck, ckie jeckes bs»

liobigs Nass verssncket unck Nüster
umsonst unck krei abgibt. (B 32062 b) (1886

geeignete Personen ?um Verkaufe gesuckt!

DavisMsîàôr
wercken in uvssrtrovntsm ^ustancke
ebemisvb gereinigt, obne jecke
Bekabr kür ckeren Barbe ocker Bapon.
Basebe unck billige Leckienung bei

lMj L. 1>riuts, Ruse! (lliN2<()

liunstkürberei unck odem. Wascliansìslt.

lbuek cker N. Xälin'seben Buclulruokerei in Lt. (lallen.
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